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Paris - Bukarest mit LanSung in München
LrökknunA einer neuen internationalen Flugstrecke / Ltrakburg- klünctien in 50 lVlinuten

c i x e n d e r >o st t cker N8 prerrs

st. München,  13 . Juni . Auf dem Flug¬
hafen München-Oberwiesenfeld landete Mon¬
tagvormittag das erste Flugzeug der neu¬
eröffneten Fluglinie Paris — Straßburg —
München — Budapest — Bukarest. Zur Be¬
grüßung der Maschine, einer Block 220, waren
der Oberbürgermeister der Hauptstadt der
Bewegung, Reichsleiter Karl Fiehler und der
Bezirksleiter der Deutschen Lufthansa zu¬
gegen, dazu von französischer Seite General¬
konsul Jousset und der Vertreter der Air
France in Deutschland. Maurice Charrier.
Die von dem Chefpiloten Durmon gesteuerte
Maschine hatte die Strecke Straßburg —Mün¬
chen in 50 Minuten zurückgelegt.

Slinka Kartet wir- Etaatsparlei
kigenderlcks 6 s r dl8pre » zo

rä . Preßburg , 13. Juni . Der Generalsekre¬
tär der Hlinka-Partei . Dr . Josef Kirsch¬
baum,  erklärte auf einer Pressekonferenz,
er gedenke, die Hlinka - Partei  zu slo¬
wakischen Staatspartei auszubauen . Die
deutsch- madjarische und ukrainische Volks¬
gruppe würde in Form abhängiger Sektio¬
nen eingegliedert.

stände in der neutralen Zone umTanger
und gegen die französischenVersuche, sich im
Widerspruch zur Algeciras-Akte und zu dem
Statut von 1923 immer wieder in Tanger
breit zu machen. Dieser Aufsatz, der aus der
Feder des Leiters des Presse- und Propa-
andaamtes von Spanisch-Marokko stammt,
etont , daß Spanien seine Aufgabe in Nvrd-

afrika nur schlecht erfüllen könne, wenn Tan.
ger sich als eine beständige Gefahr und B e -
droh urig für Spaniens Inter¬
essen  erweist . Die Anklagen der spanischen
Zeitschrift, die in dem gleichen Augenblick rr.
hoben werden, da sich der sranzösische Gene¬
ralresident von Marokko. General Nogues,
in Gibraltar befindet, um mit dem Gouver¬
neur Jronside über die Sicherung der aus
Afrika kommenden Truppentransporte zu
sprechen, gipfeln in der Wiederholung der For¬
derung des spanischen Staatsmannes Maura:
„Tanger — spanisch! Das ist die not¬
wendige Forderung , damit Spanien seine

Pflichten in der ihm in Marokko zugeteilten
Zone erfüllen kann."

Roolevelt kann auK anders
Reuyork, 12. Juni . Im Westpoint im

Staate Neuyork hielt Roosevelt  anläß¬
lich der Jahresabfchlußfeier in der Militär-
akademie vor den Kadetten und Offizieren
eine Ansprache, in der er erklärte, daß die
amerikanische Armee nur zur Verteidigung
des Staates , nicht aber zu Angrisfszwecken
da sei. Er bemühte sich auch rm weiteren
Verlauf seiner Ausführungen offensichtlich,
auch einmal auf die Gefühle derjenigen
Amerikaner Rücksicht zu nehmen, die in sei¬
ner aggressiven Einmischungspolitik eine
schwere Gefahr für den Frieden
erblicken. Ueber den Königsbesuch führte er
aus . daß er die Bestätigung und Anerken¬
nung der Herzlichkeit und des guten Einver¬
nehmens zwischen England und den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika sei.

Unmenschliche Greuel-er Engländer
Hilferufs eines ivekrlosen arabischen palästinaciorfes

Könnet fahrt nicht nach Ankara
Slbtretung des Sandschaks verzögert
Liseodsriekt cker K8 k>res,s

Paris , 13. Juni . Das französische Außen¬
ministerium gab am Montag bekannt, daß'die
Unterzeichnung des französisch-türkischen Pak¬
tes um einige Tage hin ausgeschoben
werden müsse, da noch gewisse Modalitäten
vorzunehmen seien. Eine Befragung des Völ¬
kerbundes wird unter keinen Umständen statt¬
finden. Außerdem dementiert der Quai
d'Orsay, daß eine Reise Bonnets nach Ankara
zum Abschluß des Abkommens geplant sei.

Zanger- spanisch!
Unerträgliche Zustände in der neutralen Zone

gr . Madrid , 13. Juni . Die spanische Zeit¬
schrift „Espana " wendet sich gegen die Zu-

Besrut , 12. Juni . Nachdem vor wenigen
Wochen erst aus einem arabischen Tors er¬
schütternde Hilferufe der in Palästina in
zahlreichen Dörfern vollkommen schutzlos
dem englischen Terror  ausgelieserten
arabischen Restbevölkerung an das Licht der
Oessentlichkeit gedrungen find, kommen wie¬
der aus einem anderen Dorf , Halhul , im
Bezirk Hebron, Nachrichten, die ein erschrek-
kendes Bild von der Roheit und Unmensch¬
lichkeit der Engländer , die den Arabern selbst
erst den Freiheitskampf ' ausgezwungen
haben, vermitteln.

Aus bewegten schriftlichen Klagen und
Hilferufen der Dorfbewohner an den Ober¬
kommissar und an den englischen König um
Abstellung der Greuel und um Bestrafung
der Schuldigen ergibt sich, daß am 6. Mar
die Engländer Halhul umzingelten , alle

Strang soll Moskau ködern
Vas kur unä V̂ieler 6er britischen KornpromikkorineiZellt iveiter

k!i ß e i>b e r ! e k t üer »I8 - ? res »e

stl. Berlin,  12. Juni . De, Leiter de« Ab¬
teilung Zentraleuropa im englischen Außen¬
amt . Strang,  flog am Montag kurz nach
12 Uhr von London nach Moskau ab. Strang
wird bekanntlich den britischen Botschafter in
Moskau bei seinen Paltverhandlungen unter¬
stützen.

Vor der Abreise Strangs fand noch einmal
eine längere Besprechung zwischen Lord Hali¬
fax, Strang und dem in London weilenden
britischen Botschafter in Paris statt . Im An¬
schluß daran empfing Lord Halifax den So-
llyetbotschafter in London, Maisky, zur In-
formation über die neue britische
KomPromißsormel,  die Strang nach
Moskau mitnahm . Nachher empfing Cham-
berlain Lord Halifax und den Pariser Bot¬
schafter.

Wegen der englifch-sowjetrufstfchen Ein¬
kreisungsverhandlungen wurden imUnter-
Haus  wiederum recht peinliche Fragen an
Chamberlain  gerichtet . Ein Labour-
Abgeordneter fragte Chamberlain . ob es ihm
nicht bewußt sei, daß die langen Verzögerun-
gen im Abschluß dieses Abkommens „Unruhe
im Lande" und Zweifel darüber ausgelöst
hätten , ob die Negierung es wirklich ernst
meint . Chamberlain erwiderte erregt , er sehe
keinen Grund , weshalb man die Verzögerun¬
gen der britischen Negierung zur Last legt.
Ein konservativer Abgeordneter fragte , ob
Chamberlain nicht Schritte ergreifen wolle,
um für den früheren englischen Lehrer in
Moskau Joseph Martin eine Entschädigung
von der Sowjetregierung zu verlangen . Mar.
tin weigerte sich für eine Revolution im bri-

tischen Empire zu arbeiten und wurde des¬
halb unter Leichen in einer verdreckten Zelle
festgehalten. Er holte sich dabei Typhus
und erblindete . Erst nach zwei Jahren durste
er in sein Heimatland zurückkehren. Unter-
staatssekretär Butler antwortete gewunden
auf diese sehr peinliche Frage , man werde
„bei erster Gelegenheit" versuchen, eine Ent¬
schädigung für Martin und andere britische
Untertanen zu erreichen!

Die kritischen Betrachtungen , Warnungen
und Ablehnungen der Presse in den verschie¬
denen Ländern zum geplanten Dreierpakl
London—Paris —Moskau gehen inzwischen
weiter . Schweizer Blätter warnen  Eng¬
land und Frankreich erneut vor dem Liebes-
werben um Moskau . Die „Suiffe " betont,
den Moskauer Machthabern komme eS in
erster Linie um die Aktivierung ihrer revo¬
lutionären Arbeit an , um einen bewaffneten
Konflikt zu überstürzen , aus dem sich die
Weltrevolution ergeben würde.

Der Hauptschriftleiter von „Tidens Tegn"
in Oslo  behandelt in einem Leitartikel die
Wirkung der von England gegen Deutsch¬
land betriebenen Einkreisungspolitik auf die
norwegische Neutralität . Er kommt dabei zu
dem Schluß , daß besonders durch die eng¬
lisch-sowjetrussischen Einkrersungsverhand-
lungen die norwegisch eNeutralität
ernsthaft bedroht  ist . Die Feststellun¬
gen, die in dem Artikel hinsichtlich der für
Norwegen zwingenden Konsequenzen getrof¬
fen werden, dürften den Einkreisern wenig
angenehm sein, zeugen sie doch davon, mit
welcher Aufmerksamkeit jeder Schritt Eng¬
lands im Norden unter die Lupe genommen
wird.

im Dorf sich aufhaltenden männlichen Per¬
sonen. lauter Greis? und Kranke, zusammen¬
trieben. mit einem Stacheldrahtverhau um¬
gaben und hierin achtTagelangohne
Wasser und Essen  der heißen Sonne
und den Unbilden der Witterung aussetzten!
Als Folge dieser Grausamkeit verstürben
zehn unschuldige Araber . Außerdem verdur¬
steten mehrere Kinder . Die Frauen und
Kinder des Dorfes wurden zwar nicht ge¬
sangengesetzt, dafür aber in rohester Weise
aus ihrem Heimatdorf getrieben. Einige von
ihnen gelangten nach Jerusalem , um dort
Borstellungen beim Gouverneur zu erheben.
Diese sowohl wie die Hilferufe, die an den
Oberkommissar wie an den englischen König
gerichtet wurden , verhallten un  ge¬
hör  t. obwohl die Greuel an Ort und Stelle
durch einen Regierungsarzt , in dessen Be¬
gleitung sich auch der Stellvertreter des
Gouverneurs von Hebron befand, sestgestellt
wurden.

Es nimmt nicht weiter wunder , wenn be¬
richtet wird , daß die britische Exekution gegen
Halhul durch den Generalkommandanten
Henning befohlen wurde und die Greuel sich
unter den lachenden Augen des Komman¬
danten der britischen Abteilung , eines Lord
Douglas Gordon , abspielten.

Die doppelzüngige Politik Englands in
Palästina gegen die Araber und die Juden
rächt sich immer mehr. Man hat sich zwischen
zwei Stühle gesetzt und weiß nicht mehr ein
noch aus , was aus den täglich einlaufenden
Alarmmeldungen deutlich hervorgeht . Die
Folgen der falschen britischen Palästinapoli-
tik zeigen sich auch in der Bewaffnung der
Juden , die man anscheinend wieder rück¬
gängig machen will. Nach einer Meldung
des Mischen Blattes „Davor " wurden
jedenfalls den jüdischen Siedlern  in
Obergaliläa von der britischen Polizei die
Maschinengewehre wieder abge¬
nommen.  Die Wut und Verärgerung der
Juden ist allerdings begreiflich, denn durch
die Veröffentlichung des britischen Weiß¬
buches  über Palästina fühlen sich die Ju¬
den sehr benachteiligt. Der hartnäckige Ver¬
fechter der Judeninteressen Ehaim Weid¬
mann  hat jedenfalls an den gegenwärtig
tagenden Mandatsausschuß der Genfer Liga
ein Schreiben gerichtet, in dem er die Hin¬
tergründe der Mandatsbelehnungen ent¬
hüllt . Es entschlüpft ihm dabei das bemer¬
kenswerte Eingeständnis über die von der
Liga zugelassene Politik , die dahin geht, daß
die „zuständigen Organe der Liga " die gegen
die Juden gerichtete Politik nicht sanktio¬
nieren werden. Jud Weizmann sagt damit
an sich zwar nichts Neues, er bekräftigt aber
die hinlänglich bekannte Tatsache, daß der
Genfer Verein im Dienste der jüdisch-srei-
maurerischen Weltherrschaft steht

osai«sul Mm »«»« a«
Die Zusammenarbeit mit England auf dem

Felde der Einkreisung hat — wie das pol-
nische Beispiel zeigt und wie neuerdings Ent-
gleisungen türkischer Stellen bestätigen — zu.
weilen recht erhebliche Auswirkungen auf die
Stimmung der zur „Friedensfront " heran-
gezogenen Völker. Nachdem bei den Polen
der in ihrer Natur liegende Zug zum
Größenwahn seine grotesken und in vielen
Fällen höchst bedauerlichen Ausprägungen
gefunden hat . mehren sich auch in der T ü"r -
kei die unerfreulichen Anzeichen.

Dieses mit Mißtrauen besonders begabte
Volk, das während des italienisch-abesstni-
schen Krieges unter Waffen trat , in dem
Wahn , die Italiener könnten statt in Eritrea
in Anatolien landen , zieht in den letzten
Tagen belanglose und zum Teil unwahr«
Meldungen  heran , um damit Stimmung
gegen Deutschland zu machen. Noch sind die
Behauptungen über angebliche Mißhand¬
lungen türkischer Studenten in Berlin , an
denen die Deutschen ihren Zorn über den bri¬
tisch-türkischen Pakt ausgelassen haben sollen,
in frischer Erinnerung ; sie brachen schnell zu¬
sammen als ein Mitglied der türkischen Bot¬
schaft in Berlin anläßlich des Eröffnungs¬
fluges der Lufthanfalinie Berlin —Istanbul
türkischen Presseleuten gegenüber die Halt¬
losigkeit dieser Nachrichten betonte. Dennoch
greifen — sicher nicht zufällig — jetzt zwei
Istanbuler Zeitungen die Frage auf . ob es
überhaupt noch Zweck habe, junge Türken
zum Studium nach Deutschland zu schicken,
„da es in Deutschland nur noch eine nativ»
nalsozialistische Wissenschaft gebe, die nicht
mehr universell und auch nicht mehr objektiv
sei".

Es ist richtig, daß wir die voraussetzungslose
Wissenschaft ablehnen und daß unsere Rechts«
wahrer , Erzieher und Geisteswissenschaftler
ihre Aufgaben im nationalsozialistischenGeist
zu erfüllen haben, aber ist es nicht grotesk,
diese Ausrichtung in tendenziöser
Weise zu verallgemeinern  und gar
auf die praktischen Naturwissenschaftenauszu¬
dehnen? Glauben denn unsere türkischen Kri¬
tiker, daß eine Krebsbehandlung erfolgreicher
ist, wenn man die Stellung der Diagnose und
die Technik der Operation unter demokratischen
Auspizien erlernt hat, oder daß die Entdeckung
eines Serums oder eines Krankheitserregers
von Demokraten erarbeitet sein muß, um auch
türkischen Kranken Segen und Genesung zu
bringen? Haben etwa Gelehrte demokratischer
Prägung größere Erfolge im Forschen und
Lehren aufzuweisen, als die deutschen Gelehr¬
ten, die in Ankara Tierarzneikunde und land¬
wirtschaftliche Wissenschaften dozieren? Will
man denn soweit gehen, die Chemie der Boden¬
kultur unter autoritären und liberalistischen
Vorzeichen zu betrachten?

Sehr kennzeichnend für die Stimmung ist
auch eine Fehde zwischen der deutschen Zeitung
„Türkische Post" in Istanbul und den türki¬
schen Blättern „Tan " und „Jenisabah ", zu
denen sich der offiziöse„Ulus " in Ankara ge¬
sellte. Man hatte oer deutschen Zeitung vorgr-
worfen, die mit der Türkei alliierten Franzo¬
sen als „wilde Bestien" bezeichnet zu haben.
Obwohl nun nichts leichter sein sollte, als aus
den vorliegenden Ausgaben der „Türkischen
Post" diesen Vorwurf zu belegen, mußte das
türkische Blatt zugeben, daß esnicht  imstande
sei, den Beweis für seine Vorwürfe zu liefern.
Schließlich stellte sich dann heraus , daß diese
frei erfundene Bezichtigung von einem Ju¬
lie n der Redaktion des „Tan " eingesandt wor¬
den war , die sie, ohne sich die Mühe der Nach¬
prüfung zu machen, ungesäumt veröffentlichte
und weitgehende Anklagen — (Mißbrauch des
Gastrechts, usw.) — daran knüpfte.

Die Lüge brach zusammen, die Aufreizung
der Stimmung war nicht rückgängig zu
machen, eine Taktik, die uns nicht unbekannt
vorkommt und die Schule gewisser
Einkreisungspartner  erkennen läßt.
Diese Linie der türkischen Presse wird vor
allem auch in den Karikaturen sichtbar, die
die Agitation gegen das Deutsche Reich mit
recht unsauberen Mitteln führen . So brachte
die Zeitschrift „Karikature " kurz nach dem
Abschluß des britisch - türkischen Paktes eine
Folge von Zeichnungen über die deutsche
Wehrmacht,  die lebhaft an die erlogenen
Kriegsgreuel in Belgien erinnerte . Die Bil-
der zeigten einen deutschen Soldaten , der auf
verschiedene Weise Wehrlose quälte und miß-
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Künftiger Strafvollzug in Groß-eutWand
VersekärfunA clsr ^ ni3nZ88lraf6n/k ?üeIrkükrinig in 6ie VoIk8Mni6in8cltüit

handelte , er trug den deutschen Stahlhelm
und auch sonst die gleiche Uniform wie die,
die auf dem Heldenfriedhof in Therapia am
Bosporus liegen und ihr Leben ließen für
-icke Freiheit der Türkei , denn nicht zuletzt
war es der d en t s che E i n s a tz i m W el t-
krieg,  der das Land der Türken vor dem
Schicksal der Aufteilung bewahrte . Sind
20 Jahre eine so lange Zeit ? vr . R.

Ser Mrer lm Sau Sber-onau
Linz, 12. Juni . Auf der Rückreise von der

Neichstheaterfestwoche in Wien traf der
Führeram  Montag zu einem kurzen Auf¬
enthalt in Linz ein und setzte anschließend
seine Fahrt im Kraftwagen fort . Tie Bevöl¬
kerung bereitete dem Führer auf der Fahrt
Lurch seinen Heimatgau überall begeisterte
und herzliche Kundgebungen.

Niemand will für Sanzig kämpfen
Engländer rät den Polen

London, 12. Juni . Unter der Ueberschrist
.Niemand will für Danzig kämpfen" nimmt
George Malcolm Thomson  im „Evening
Standard ", gemessen an der bisherigen Hal¬
tung der englischen Presse, erstaunlich ver¬
nünftig und sachlich, zum Danziger Problem
Stellung . Thomson stellt fest, daß nie¬
mand wegen Danzig kämpfen
wolle.  Sollten die Polen in Danzig ein¬
marschieren, so würden sie ihre Voreiligkeit
teuer zu bezahlen haben. Eine polnische Ar¬
mee. die Danzig zu halten versuche, würde
sich einem gleichzeitigen Angriff aus Ost- und
Westpreußen gegenübersehen. Sie würde Ge¬
fahr laufen , auch von See aus unter Feuer
genommen zu werden, denn die deutsche Flotte
in der Ostsee sei überlegen. Kurz gesagt: Die
polnische Armee würde sicher eingeschlossen
und vernichtet werden.

Polnische gegenEAManner
Spionage und Menschenraub versucht

Berlin , 12. Juni . Das Amtsblatt des Reichs¬
justizministers gibt die Ausführungen wieder,
die Minister Dr . Gürtner  vor italienischen
Juristen in Rom über den kommenden deur-
schen Strafvollzug  gemacht hat. Ein
einheitliches Strafvollstreckungsrecht des Rei¬
ches gab es bisher nicht, erst 1934 wurde eine
vorläufige Vereinheitlichung durchgefühck.
Durch ein soeben im Entwurf fertiggestelltes
Reichsgesetz wird der Strafvollzug in Groß-
deutschland endgültig normiert werden.

Die Grundgedanken des Gesetzes sind d:e
gleichen wie die des Strafrechts überhaupt.
Das Strafrecht verlangt , daß das Unrecht ge¬
sühnt und daß das Volk vor dem Verbrecher
geschützt wird. Im einzelnen führte der Mini-
ster aus , daß es wünschenswert sei, den An¬
fang der Freiheitsstrafen etwas
ern st erzu gestalten  als den weiteren
Vollzug. Deshalb sieht das neue Gesetz vor,
daß innerhalb der ersten drei Monate Gefäng¬
nis oder sechs Monate Zuchthaus gewisse Ver¬
schärfungen Platz greifen, wie Einzelhaft, Be¬
schränkung der Arbeitsbelohnung und des Ver¬
kehrs mit der Außenwelt. Diese Einschränkun¬
gen finden bei jeder Freiheitsstrafe ohne be-
sondere richterliche Anordnung Anwendung.

Daneben können im Urteil besondere Ver¬
schärfungen des Vollzugs  angewen-
det werden, insbesondere wenn es sich um
Straftaten handelt, die von besonderer Volks¬
feindlichkeit,. Roheit oder Verworfenheit zeu¬
gen. Diese Verschärfungen, wie hartes Lager,
verringerte Beleuchtung und geminderte Kost,
treten in den ersten zwei bis drei Tagen des
Strafvollzugs ein und wiederholen sich alle
zwei bis drei Monate . Der Anstaltsleiter ist
befugt, die Verschärfung auszusetzen, wodurch
sie ein Mittel der Erziehung werden kann.

Die schon jetzt geltenden Maßregeln Ser
Sicherung, Besserung oder Heilung werden
auch für Sie Zukunft übernommen. Der
Schwerpunkt des Strafvollzugs liegt in Ser
Lösung der Aufgabe, die Volksgemein¬
schaf  t vor weiteren Straftaten des Verurteil¬
ten dadurch zuschützen,  daß er sich als
brauchbares Mitglied wieder in die Volksge¬
meinschaft einreiht. Hier wird zwischen jun¬
gen und erwachsenen Gefangenen, zwischen
Verdorbenen und Unverdorbenen unterschie¬
den. Unter jungen Gefangenen versteht Ser-
Entwurf solche, die das 21. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben. Unter gewissen Voraus¬
setzungen kann diese Altersgrenze ans 18 Jahre
herab- oder auf 25 Jahre hinaufgesetzt werden.
Der Vollzug an dieser Gruppe von Gefangenen
erfolgt in besonderen Anstalten.

Der Gedanke der Erziehung  steht beherr¬
schend an der Spitze. Die Gefangenen werden
angelernt oder ausgebildet, daneben sollen Un¬
terricht und Freizeit, Sport und körperliche Er.
tüchtigung Zusammenwirken, um den jungen
Gefangenen für die Rückkehr in das Leben sec
Gemeinschaft tüchtig und brauchbar zu machen.
Zur Kategorie der Unverdorbenen zählen die-
jeniaen, die bisher nicht oder nur einmal ge-
ringfügig vorbestraft sind. Auch gegen diese
Gefangenen wird der Strafvollzug in beson¬
deren Anstalten nach den gleichen Regeln wie
für die Jugendlichen durchgeführt werden.

Der Minister betont schließlich, daß für dir
nutzbringende Gestaltung des Strafvollzugs
eines unerläßlich sei, die Arbeit,  zu der
jeder Gefangene in Deutschland verpflichtet sei.
Die Notwendigkeit der sozialen Wiedereinglie¬
derung der besserungsfähigen Gefangenen er¬
fordere weiterhin eine verständnisvolle Be¬
treuung und Fürsorge.

Zusammenarbeit-er Weftmüchte lnZemoft
Danzig,  12 . Juni . Amtlich wird mitge¬

teilt : In der Nacht zum 1V. ds. Mts . hat der
polnische Zollinspektor Lipinski  versucht,
durch Vorspiegelung falscher Tatsachen, wie die
Behauptung , er sei ehemaliger deutscher Re¬
serveoffizier, einige Teilnehmer der SA .-GruP-
penwettkämpfe zu landesverräteri-
schenAeußer  ungen zu veranlassen. Ferner
hat Lipinski den Versuch gemacht, zwei SA-
Männer in hinterhältiger Weise im Auto über
die Grenze zu schassen. Da diese Versuche ver¬
geblich waren, hat er sich zu beleidigenden
Aeußerungen gegen den Führer und Tätlich¬
keiten gegen die SA .-Männer Hinreißen lassen.
Die SA .-Männer setzten sich zur Wehr und
verständigten die Polizei.

Ein gerichtliches Verfahren wegen Menschen¬
raubes und Vergehens nach tz 130, Abs. 2 des
BGB . sowie wegen Paßvergehens ist gegen
Lipinski eingeleitet worden. Die Danziger Re¬
gierung hat, wie verlautet, bei der drplomati-
scheu Vertretung Polens wegen des allerdings
außerordentlich charakteristischen Betragens des
polnischen Zollinspektors Lipinski energisch
Protest  eingelegt . „Jllustrowany Kurjer
Codzienny" gibt sich heute alle Mühe, den Tat-
bestand im Falle Lipinski ins Gegenteil zu ver-
kehren.

Wie der „Vorposten" meldet, hat der pol¬
nische Zollinspektor Lipinski ein Geständnis ad-
gelegt und bei der Vernehmung angegeben, er
stehe als polnischer Zollinfpektor im Dienst Ser
polnischen Spionageabteilung.
Er gab weiter zu, die Aufgabe gehabtzu haben,
zwei SA .-Männer auf schnellstem Wege nach
Gdingen zu bringen.

06N6r3l8l3b8b68pr66lniN8611 in ^ ON̂ KoNA un6 LiuZapors
AS. Paris , 13. Juni . Die französischen und

englischen leitenden Militärs im Fernen
Osten entfalten eine eifrige Tätigkeit , um die
militärische Zusammenarbeit beider Staaten
im Fernost zu organisieren . Nachdem in die¬
sen Tagen bereits in Hongkong gemeinsame
geheime Generalstabsbesprechungen in An¬
wesenheit des britischen Admirals Sir Percy
Noble stattgefnnden haben, hat jetzt der eng¬
lische Oberkommandierende in Fernost die
Chefs der französischen Streitkräfte zu Be¬
sprechungen nach Singapore eingeladen.
Während in Hongkong über die Verteidigung
der britischen Kronkolonie beraten wurde,
soll die Konferenz in Singapore erreichen,
daß die französischen Häfen in
Jndochina den britischen Kriegs¬
schiffen geöffnet werden.

Eingeweihte Kreise glauben , Voraussagen
zu können, daß im Kriegsfälle ein einheit¬
liches Kommando  unter Sir Percy
Noble zustande kommen wird . Es heißt, die
französische Abordnung für Singapore sei
mit Vollmachten ausgestattet , die indochine¬
sische Seebasis Kam-rah den Engländern zur
Verfügung zu stellen und eine Bereitstellung
von Häfen und Flugplätzen zuzusichern.

ZientftlM Konzessionen isoliert
Alle Verbindungen werden unterbrochen
Peking, 12. Juni . Die unnachgiebige Hal¬

tung der britischen Behörden in Tientsin, die
die Auslieferung der chinesischen Ter¬
roristen  an die japanischen Behörden nach
wie vor verweigern, scheint einen größeren

Auftakt zu neuen Deutschenversolgunsen
/ Û8v/üeji86 po1m8etier Orokmumi8uekt

Warschau, l2. Juni . Welche Verwirrung
die englische Einkreisungspolitik in polnischen
Hirnen angerichtet bat , beweisen einige Ent¬
schließungen des verüchtigten West  ver¬
band  es , der gestern in Warschau tagte.
Die Stilblüten dieser Entschließungen sind
neue Beweise dafür , daß gewisse Kreise in
Polen in ihrer krankhaften Großmannssucht
jeden Sin » für politische Tatsachen und
Kräfte verloren haben. Deutschlands Schick-
sal ist nach Ansicht dieser Kreise bereits so
gut wie besiegelt. Jedenfalls wird nur noch
von den „heutigen politischen Grenzen deS
Reiches" oder von den „künstlichen und
vorläufigen Grenzen"  gesprochen.
Die Deutschen in Polen werden als ein durch
hakatistische Kolonisationsarbeit künstlich an¬
gesetztes Element bezeichnet. Im Gegensatz zu
der angeblich unerträglichen Lage der Polen
in Deutschland sei die Lage der Deutschen in
Polen „mehr als nur Privilegiert ". Dieser
Tatbestand könne nicht weiter geduldet, son¬
dern müsse radikal geändert werden, heißt
es dann weiter in diese» Entschließungen,
und mit dieser Begründung wird der Auf¬
takt zu neuen Deuts chenverfol.
gungen in Polen  geliefert . Mit unmiß¬
verständlicher Offenheit wird verlangt , die
Behörden und das polnische Volk müßten

dafür Sorge tragen , daß das deutsche Ele¬
ment in den Grenzgebieten beseitigt werde.

Die Reden, die auf der Tagung des polni¬
schen Westverbandes gehalten wurden, trugen
den gleichen Charakter wie die Entschließungen.
In einem Bortrag wurde zum Beispiel erklärt,
Ostpreußen sei Polens Lebens¬
raum  und man stehe zur Zeit vor der wich¬
tigen Aufgabe, die polnische Expansion auf diese
„urpolnischen Gebiete" zu lenken. Deutschland
wolle das Tor nach Ostpreußen für Polen nicht
öffnen, klagte der Redner, aber tröstete seine
Freunde mit der Versicherung, daß dieses
Tor „durch den zielstrebigen und beständigen
Druck des gesamten polnischen Volkes" erbro¬
chen werden könne. Die Deutschen in der
Weichselniederungbezeichnete der Vortragende
in diesem Zusammenhang als „heute nicht nur
überflüssig, sondern schädlich."

Der einzige praktische„Erfolg" dieser Haß-
ausbrüche sind immer neue Opfer des Deutsch¬
tums . Ein Beispiel ist die Tatsache, daß Ser
Vorstand des polnischen Westverbandes in der
Lodzer Fabrikvorstaot Pabianice in allen Jndu.
strieunternehmungen besondere Abteilungen
eingerichtet hat, deren Aufgabe es ist, — wie
das Regierungsblatt „Expreß Poranny " be¬
richtet — „alle Mittel anzuwenden, um die
große Zahl der in den Fabriken beschäftigten
Deutschen zu verringern.

Konflikt heraufzubeschwören, in dem unter
Umständen die Zukunft des ganzen Systems
der ausländischen Konzessionen  in China
hineingezogen werden wird. Die japanischen
und chinesischen Banken vollendeten bereits
ihren Umzug aus den Konzessionen, und das
Hauptbüro der chinesischen Seezölle hat seine
Voroereitungen zur Umsiedlung vollendet. Die
letzten hundert japanischen Einwohner werden
heute die Konzession verlassen. In gut unter¬
richteten Kreisen glaubt man, daß alle Verbin¬
dungen mit beiden Konzessionen am Mittwoch
abgeschnitten werden. Die Angehörigen der in
diesem Konflikt neutralen Länder erhalten be¬
sondere Ausweise zum Passieren der Konzes¬
sionsgrenzen. Im übrigen wird jedoch der ge¬
samte Verkehr, auch auf dem Wasser, stillgelegt.
In der britischen Konzession herrscht außer-
ordentliche Nervosität. Englische Truppen mit
Stahlhelmen fahren auf Lastautos fortgesetzt
durch alle Straßen . In den anderen Stadt-
teilen Tientsins sind keinerlei Zeichen von Auf¬
regung zu merken.

*

Die Niederlassungen der Großmächte in
den wichtigsten Städten des chinesischen
Handels sind schon so lange ein stritti¬
ger Punkt  zwischen diesen und Japan,
wie die japanische Kriegswirtschaft dem
nachhaltig verteidigten Recht der „offenen
Tür " in China entgegensteht. Derartige
Ausländerkonzessionen, die in jüngster Zeit
immer häufiger zum Stein des Anstoßes
werden, bestehen außer in Tientsin und sei¬
nen iVr Millionen Einwohnern noch in
Schanghai , Amoy und Kanton - Schameen,
wo die Ausländer entweder in internatio¬
nalen Stadtteilen oder — wie die Franzosen
— in eigenen nationalen Zentren wohnen
und von einem internationalen Stadtrat
oder ihrem Generalkonsul betreut werden.

Chinesische Truppen , die mit allen Mitteln
des Terrors ihre japanfreundlichen Lands¬
leute aus dem Wege räumen , haben in den
internationalen Konzessionen Stützpunkte
und Unterschlupf gefunden. Eine herme¬
tische Avschnürungdes  exterritorialen
Gebietes, wie sie die Japaner für die bri¬
tische und französische Niederlassung von
Tientsin vorbereiten , gibt den Militärbehör¬
den die Möglichkeit, jeden zu kontrollieren,
der in der Niederlassung ein- und ausgeht.
Auf diese Weise würden die chinesischen Ter¬
roristen die Möglichkeit verlieren , von ihren
völkerrechtlich geschützten Zentralen her Ak¬
tionen gegen die japanischen Interessen zu
unternehmen.

Auslan-Mauen raumen Tientsin
kil 8 e n d e r l o k t ller bl8 - ? resse

London, 13. Juni . Die japanische Drohung,
die französische und britische Konzession in
Tientsin abzuriegeln, hat in oer Niederlassung
große Panik  hervorgerufen . Die Frauen und
Kinder der Ausländer sind dabei, die Niederlas¬
sungen zu verlassen. Die Spannung wächst
von Stunde zu Stunde , Truppen und Polizei
der Niederlassungen sind verstärkt worden. Die
britische Presse widmet der Entwicklung, im
Fernen Osten große Aufmerksamkeit und spricht
von einer Kraftprobe  zwischen Japan und
England

Rim l ÜNvi»
IssesruuNsediiu unserer verliner Sekrlltlelluus

K. Or. Berlin , 13. Juni
Der Danziger Berichterstatter der Lon¬

doner „News Chronicle" verfügt über einen
kriminalistischen Scharfblick, der selbst dem
guten, alten Edgar Wallace zur Ehre ge¬
reicht hätte . Nichts, aber auch rein gar nichts
bleibt seinem alles durchdringenden Auge
verborgen und so lesen wir denn heute be¬
stürzt Einzelheiten über einen Vorfall , der
sich bei der Anwesenheit des Stabschefs
Lutzein  Danzig ereignete. Der wachen Auf¬
merksamkeit des „News Chronicle " verdankt
die Weltöffentlichkeit sensationelle Enthül¬
lungen über die „Flucht des Stabschefs der
SA ." aus dem Gebiet der Freien Stadt
Danzig und liefert damit einen schlagenden
Beweis für die „antinazistische Einstellung"
der Danziger Bevölkerung. Wer es also noch
nicht weiß, der vernehme aus der „News
Chronicle ", daß der Stabschef Danzig am
vergangenen Sonntag fluchtartig verlaßen
mußte, weil während des ihm zu Ehren ge¬
gebenen Essens antihitlerische Flugblätter
und andere verdächtige Dinge im Festsaale
gefunden wurden . Noch während des Essens
wurden höhere Senatsbeamte und nicht
weniger als 50 Kellner verhaftet , die ver¬
dächtig sind, an der geheimen „Verschwö¬
rung " beteiligt zu sein.

So weit der „Bericht" des Londoner Blat¬
tes. Unnötig zu sagen, daß er von A bis Z
frei erfunden ist. Das „fluchtartige Ver¬
lassen" Lutzes aus Danzig findet in feiner
Dienstreise eine hinreichende Erklärung und
im übrigen können wir verraten , daß selbst¬
verständlich weder Flugblätter gefunden,
noch Senatoren oder Kellner verhaftet wur¬
den. Der Berichterstatter des „News Chro¬
nicle" hat unzweifelhaft seinen Beruf ver¬
fehlt, denn wenn er schon auf preffemäßigem
Gebiete mit solch unerhörten Sensationen
aufwartet , zu welchen Leistungen wäre er
erst befähigt, wenn ihm eine amerikanische
Filmgesellschaft die Ausarbeitung eines
Filmtextes für den nächsten Nazi - Greuel¬
film anvertraute.

Die läppischen Lügenmeldungen des „News
Chronicle^ beweisen uns wiederum, daß man
im Danziger Streitfall weder nach Recht noch
Unrecht fragt . Der ausländischen Presse komm:
es allein darauf an, den Eindruck zu erwecken,
als sei Danzig ein „Hexenkessel". Es gibt keine
Schauermär , die nicht auf Danziger Boden
nach den Behauptungen dieser Presse gespielt
hätte, angefangen von den Attentaten auf
friedliche Polen bis zu der heimlichen Entsen¬
dung tausender verkappter Nazi-Agenten. Ein
wahrer Wettlauf um Danziger Sensationen ist
entbrannt . „Daily Expreß" beispielsweise
macht heute feinen Lesern weis , man könne
bezüglich Danzigs mit ganz großen lieber-
rafchungen rechnen, hier wollten die Nazis Sen
Engländern einen gewaltigen Schrecken ein-
jag'en.

Mr . Strang  hat den schweren Kanossa¬
gang nach Moskau angetreten. Im Fluggepäck
des Leiters der zentraleuropäischen Abteilung
des Foreign Office befinden sich die unwider-
ruflick endgültigen Vorschläge Londons zu dein
Beitritt der Sowjets zum Einkreisungszirkel.
Genaue Angaben über den Inhalt derengli -
schen Formel  sind nickt zu erhalten.
Chamberlain bewahrte einsilbiges Stillschwei¬
gen, als er in der gestrigen Unterhaussitzung
über den Stand der englisch-sowjetrussischen
Verhandlungen befragt wurde und auch die Ser
Regierung nahestehenden Blätter üben eine
bemerkenswerte Zurückhaltung. Offenbar will
man keine übertriebenen Hoffnungen erwecken,
um der Oeffentlichkeit im Fall des Scheiterns
der Mission Strangs gelinde Enttäuschungen
zu ersparen. Vor allem aber dient die abwar¬
tende Haltung Tarnungszwecken. Nach den
salbungsvollen Worten der Herren Halifax und
Chamberlain würde es sich schlecht ausnehmen,
wenn die Blätter im Rausch der Vorfreude über
das Ergebnis von Moskau versehentlich Sie
wahren Hintergründe der englischen Politik
preisgeben würden.

Auch der zum Mittelsmann zwischen Lon¬
don und Moskau bestellte Mr . Strang hat die
ihm von der Regie zugewiesene Sonderausgabe
richtig verkannt. Er stellte sich am Tage vor
dem Abflug nach Moskau den Pressephoto¬
graphen in der friedlichen Pose eines Rosen
schneidenden Gärtners und sein freundliches
Lächeln auf diesem sinnigen Bild besiegt gleich¬
sam den Beschauer — sieht so ein Mann aus,
der nach den Behauptungen der bösen Nazis
die Einkreisung Deutschlands im höheren Auf¬
trag vollenden soll?

Welch abgeschmackter Theatercoup! der rosen¬
züchtende Mr . Strang , der passionierte Angler
Chamberlain , der dichtende Vansittart , der
gigerlhafte Eden — Masken, nichts als Mas¬
ken. Sie alle vermögen uns nicht zu überzeu¬
gen, daß ihre Träger in Wirklichkeit jene Frie¬
densfreunde sind, als die sie sich vor der Oef¬
fentlichkeit aufspielen.

Ministerialdirektor Wohlthat in Spanien
Ministerialdirektor Staatsrat Wohlthat ist in

Spanien eingetroffen, um mit den spanischen Re¬
gierungsstellen über die weitere Gestaltung der
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen dem Deut¬
schen Reich und Spanien Fühlung zu nehmen.
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Ern Dokument unserer Zeit
Oauleiter leZt Orunästein kür kckweiterun̂ Lbuu äes O^ .- Osukuuses

Stuttgart , 12. Juni . Zu einem ein¬
drucksvollen Akt gestaltete sich die feierliche
Grundsteinlegung für den dringend notwendig
gewordenen Erweiterungsbau des Hauses der
Deutschen Arbeitsfront, die am Montagvor¬
mittag durch Gauleiter Reichsstatthalter
Murr  in Anwesenheit des Gauobmanns der
DAF., Fritz Schulz, weiterer Gauamtsleiter,
zahlreicher Behördenvertreter sowie der Befolg«
schastsmitglieder der DAF. vorgenommen
wurde.

Wegen des schlechten Wetters mußte der
erste Teil der Feier in den Robert-Ley-Saal
verlegt werden, wo nach der Jubel -Ouver¬
türe von Bach durch die Werkscharkapelle
Gauobmann Schulz den Gauleiter und
die übrigen Gäste herzlich willkommen hieß.
In kurzen Umrissen gab er dabei einen Rück¬
blick aus die Entstehungsgeschichte des Hauses.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  gab
zunächst seiner großen Freude über die nun¬
mehrige Inangriffnahme des längst ersehn¬
ten zweiten Bauteils unter Dankesworten
an Reichsorganisationsleiter Dr . Leh und
Gauobmann Schulz Ausdruck. Mit Befriedi¬
gung stellte er weiterhin fest, daß auch nach
außenhin der Bau als ein Dokument
unsererZeit  in Erscheinung treten soll.
«Der Baustil von damals ", so führte der
Gauleiter aus , «war so wenig schön wie der
politische Stil , wenn man von ' einem solchen
überhaupt sprechen konnte. Er war seelen¬
los, kalt, nüchtern und international . Nie¬
mand hatte das Empfinden, daß das Werk
aus den Händen eines deutschen Künstlers
stamme. Nun aber soll es ein Aussehen er¬
halten, das unserem eigenen Wesen ent¬
spricht. Sein Gesicht soll sein wie das des
deutschen Arbeiters, hart , wuchtig und ent¬
schlossen. So soll das Haus der DAF. aus¬
schließlich dem Wohl des deut-
*"benArbeiters  dienen und aller derer.

^ko/Ae/rs a/s A 's/es

a- sac/s a/s / .sktes

Die hier em- und ausgeyen und deren Geist
der des Nationalsozialismus und der Volks¬
gemeinschaft ist. Dieser Geist, so schloß der
Gauleiter , möge auch der Geist sein, in dem
der zweite Bauteil in Angriff genommen
wird."

men, mit dem gleichzeitig das ganze Gebäude eine
Architektonische Gestaltung erfährt , die der Größe
imserer Zeit entspricht. Dieses Haus soll der Ar¬
beit, der sozialen Wohlfahrt und dem Glück und
der Zufriedenheit der schaffenden Menschen unse¬
res Gaues dienen. Möge diese? Haus von der
Größe unseres Führers und dem Wollen seiner
Bewegung noch nach vielen Jahrhunderten Zeug¬
nis ablegen."
Stuttgart,  im Brachmond 1939.
Der Gauleiter und Reichsstatthalter

gez.: Wilhelm Murr
Der Gauamtsleiter und Gauobmann

gez.: Fritz Schulz.

Während zwei Maurerpoliere die Grund-
steinplatte festmauerten, nahm Gauleiter
Neichsftatthalter Murr  die Grundstein¬
legung mit folgenden Worten und begleitet
Von drei Hammerschlägenvor: «Dieses Haus
soll dienen der Arbeit, soll dienen der sozia¬
len Gerechtigkeit, soll dienen der Wohlfahrt
unseres Volkes."

Nachdem der Marsch aus Wagners «Mei-
stersinger" verklungen war , tat der Gauleiter
den ersten Spatenstich,  damit das
Zeichen für den Beginn der Bauarbeiten
gebend. Die Grundsteinlegungsfeier schloß
mit dem Gruß an den Führer und den ge¬
meinsam gesungenen Nationalliedern.

EnitchlMlnM Ser Studierenden
Berlin , 12. Juni . Der Neichserziehungs-

minister hat in Anerkennung der Bedeutung
des durch die Reichsstudentenführung durch-
geführten Landdienstes und der Ernte¬
hilfe  verfügt , daß jede Hilfe bei dem Ar¬
beitermangel in der Landwirtschaft im In¬
teresse der Sicherstellung der Ernährungs¬
frage Förderung verdient. Die Rektoren aller
Hochschulen des Großdeutschen Reiches wer¬
den daher ermächtigt, diejenigen Studenten,
die sich in den Dienst der diesjährigen Ernte¬
hilfe stellen, schon vom 15 . Juli ab
ohne Nachteile von der Teilnahme an den
Norlelunaen und Hebungen zu befreien.

Die Reichsbahn bremst mit Buna
Bremsschläucheaus synthetischem Kautschuk

gl. Schkopau, 12. Juni . Die ständig stei¬
gende Erzeugung des deutschen Kautschuks
Buna im Schkopauer Werk kommt in erster
Linie der Krastahrzeugindustrie zugute. Aber
auch die Eisenbahn benötigt große Grimmi-
mengen und heute bremst die Deutsche
Reichsbahn  ihre Züge bereits mit Buna,
aus dem die Bremsschläuche gemacht wer¬
den. Auch hier hat sich der deutsche
Buna  dem natürlichen Kautschuk nicht nur
gleichwertig, sondern überlegen  erwie¬
sen. Die Reichsbahn gibt jetzt bekannt, daß
schon seit einigen Jahren alle ihre Brems-
schläuche aus synthetischem Kautschuk qe-
inackit werden.

' ' 5 l 'r

Hierauf schritt man zu der eigentlichen
Gru n d st e in le gu n g in den für den Er¬
weiterungsbau vorgesehenen bisherigen Hof
des Hauses. Die Urkunde der Grundstein¬
legung, die dabei von Gauobmann Schulz
verlesen wurde, hat folgenden Wortlaut:

„Im Dritten Jahr der nationalsozialistischen
Revolution wurde der erste Bauteil des Hauses
der Deutschen Arbeitsfront in Stuttgart nach er¬
folgter Fertigstellung von den Parteigenossen
Hauptdienstleiter Rudolf Schmeer, Gauleiter und
Reichsstatthalter für Württemberg - Hohenzollern
Wilhelm Murr und Gauobmann für Württem-
berg^Hohenzollern Fritz Schulz seiner Bestimmung
übergeben. Di« erhöhten Ausgaben der Deutschen
Arbeitsfront erforderten dringend die Vergröße¬
rung des Hauses, und auf Befehl des Reichsorga-
nisannnsleiters der NSDAP , und des Leiters der
Deutschen Arbeitsfront , Pg. Dr . Robert Ley,
wurde heute der zweite Bauteil in Angriff genom-

Or . T'ocki antwortet cken XrteFL/ret̂ er/r. Der Sonntax als letzter 'lax des xroken politischen Qene-
ralappells des V̂ estmsrkxaues stellte mit seinen Veranstaltunxen den Höhepunkt des Qautaxes
in Trier dar . — Oeneralbauinspektor vr . lodt als Sonderbeauktrsxter des lükrers kür die Ar¬
beiten am Westwall während seiner Kede. lleckts im 6ild : Or . le/ . ( l>resse-6ild -2entrale , di .)

4000  Bervreitm
in Sjcheruilgsvtttmhmng

Die „Frühkriminellen" überwiegen
kligenbericki der K8 - krs » ss

st. Köln, 12. Juni . Aufschlußreiche Auf¬
schlüsse über Zahl und Zusammensetzung der in
Sicherungsverwahrung befindlichen Verbrecher
machte auf einer Tagung des Kölner Gefäng¬
nisvereins Generalstaatsanwalt Semler-
Hamm. In Deutschland, das am 24. Novem¬
ber 1984 die in anderen Ländern bereits de-

Für 22 Milliarden in 1v Jahren
Lin öLutenproAlümm Ml äie äeutscke I«3nävvirt8c!i3tt

Berlin, 12. Juni . Der Staatssekretär im
Reichsernähriingsmiiiisterium, Willikens,
gibt im „Vierjahresplan" einen Ueberblick
über die Bauten, die nach menschlicher Vor¬
aussicht in den nächsten zehn Jahren in der
deutschen Landwirtschaft erstellt werden müssen.
Es ergebe sich ein Wohnungsbedarf  von
740 000 Wohnungen mit einem Kostenaufwand
von 6,15 Milliarden. Hierzu käme für die
gleichen zehn Jahre ein Reparaturkostenkonto
für den Umbau und die Wiederherstellung vie¬
ler Wohnungen im Betrage von 3,65 Milliar¬
den, so daß die Herstellung normaler Wohn¬
verhältnisse auf dem Lande insgesamt 9,8 Mil¬
liarden Mark erfordern würde. Zur lieber-
Windung des Mangels an Arbeitskräften sei
aber auch die Neubildung deutschen Bauern¬
tums notwendig. Wenn in den nächsten zehn
Jahren jährlich  4500 Bauernhöfe  ge¬
schaffen würden, so ergebe sich dafür ein Auf¬
wand von über einer Milliarde Mark. Der
Staatssekretär berechnet die notwendigen Auf¬
wendungen in den nächsten zehn Jahren für
die Fortsetzung des Landeskulturwerks
und der Wasserwirtschaft auf zwei Milliarden
Mark, für die Fortsetzung der Umlegun¬
gen,  für Dorfauflockerungen, Güter- und
Seilwegebauten auf 951 Millionen, und für
Wirtschaftsgebäude auf acht Milliarden Mark.
Er hält im einzelnen die Schaffung von
Dungstätten  für 18 Millionen Stück
Großvieh für notwendig, die Beschaffung von
Lagerraum  in einem Umfang von 30 Mil¬
lionen Quadratmeter , den Bau von etwa
L0 Millionen Kubikmeter Gärfutterbe¬

hältern,  den Umbau von einer Million
mangelhaften Ställen  und die Verbesserung
von einer weiteren Million Stallungen . Ins¬
gesamt ergibt sich daraus für die nächsten zehn
Jahre ein Baukostenaufwandvon 22 Milliar¬
den Mark. Diese Zahlen zeigen eindringlich,
daß das auf dem Lande ansässige Bauhandwerk
in den nächsten Jahren außerordentlich große
Aufgaben zu erfüllen hat.

Zehnjahresplan der Reichsbahn
Wie Ministerialdirigent Dr . Kühne vom

Neichsverkehrsministerium in der „Reichs¬
bahn" mitteilt , wird für den Aus - und
Umbau der Reich sbahnausbesse-
rungswerke  zur Zeit ein Zehnjahres¬
plan ausgearbeitet . In diesem Zehnjahres¬
plan werden neue Werke entstehen und vor¬
handene Werke auf höhere Leistungsfähigkeit
gebracht, denn es werden mit der Vergröße¬
rung der Zahl der Schienen- und Straßen¬
fahrzeuge der Reichsbahn auch neueWerk-
stätten  gebraucht , und zwar sind zunächst
Neubauten in Mrlin , München und Ham¬
burg geplant . Mit der Leistungssicherungim
Werkstättendienst sind verbunden Verbesse¬
rung des Arbeitsablaufes und der Arbeits¬
verfahren und eine sorgfältige technisch¬
wirtschaftliche Ueberwachung der einzelnen
Betriebe. Für die Reichsbahn, die einschließ¬
lich der Ostmark über 10 000 Lehrlinge m
ihren Ausbesserungswerken hat , wird weiter
als notwendig erkannt, bei größeren Lehr¬
lingsanteilen besondere Lehrlings¬
abteilungen  zu bilden.

stehende Verwahrung von Berufsverbrechern
beschloß, befinden sich zurzeit rund 4000 Häft¬
linge in Sicherungsverwahrung;
etwa 4 v. H. darunter sind Frauen . Die mei¬
sten sind bezeichnenderweise zwischen 25 und
45 Jahre alt und stammen aus der Großstadt.
62 v. H. sind ledig, 17 v. H. verheiratet. Wäh¬
rend aber nur 35 v. H. aus der Industrie -Ar¬
beiterschaft stammen, kommen 51 v. H. aus
Handel und Gewerbe. Die Frühkri-
minellen,  die schon im 14. bis zum 18. Le¬
bensjahre zuerst verurteilt wurden, stehen mit
46 v. H. an der Spitze. Zieht man die Grenze
beim 25 Lebensjahr, so sind nicht weniger als
87 v. H. frühkriminell. Mit der Entlassung aus
der an sich unbegrenzten Sicherungsverwah¬
rung hat man bisher sehr unbefriedigende Er¬
gebnisse erzielt.
Schiebung mit vewerkschaMel-ttn
Beurlaubte Juden erhielten Gehaltszulage

L i g e a b e r i c d i der I>I8 - ? resse

dm. Prag , 11. Juni . Der rote Einheit?-
verband der Privatbeamten und Angestellten
in Brünn beschäftigte zwei jüdische
Sekretäre,  die nach der Schaffung des
Protektorats beurlaubt wurden. Die Prager
Zentrale hat nun den beiden Juden , wie
sich herausgestellt hat , seither eine monat¬
liche Gehaltszulage  von 100  Mark
bewilligt, obwohl sie überhaupt keinen Dienst

Volksgenosse/ melde einen Kreiplah für
-ie Kmüerlanöverschickung-er NSV.

mehr versahen. Das Bekanntwerden dieser
Schiebung hat in allen Kreisen der Bevölke¬
rung größte Empörung hervorgerufen, da es
sich bei der genannten Einheitsgewerkschaft
sowohl um deutsche als auch um tschechische
Gelder handelt.
sovo Batutenschieber sestgenomimn

Mehrere Millionen Kronen im Protektorat
beschlagnahmt

Tigenderiokt der K 8 - ? r e s s s

dm.Prag , 11. Juni Den tschechischen Fi¬
nanzbehörden gelang es, in den letzten drei
Monaten 6000 Valutenschieber und -Händ¬
ler zu verhaften.  Es wurden fremde
Valuten im Werte von mehreren Millionen
Kronen beschlagnahmt.

Keueste
kksebriebten

Württemberg
Ivo«so auf der Reichsgartenschau

Stuttgart , 12. Juni . Nach den heißen Ta¬
gen der vergangenen Woche brachten einige
gewittrige Regengüsse für das Wochenende
auf der Reichsgartenschau eine angenehme
Abkühlung, die, wie sich zeigte, den Be¬
sucherstrom keineswegs nachtei¬
ligbeeinflußte.  Cs war vielmehr inter¬
essant, festzustellen, daß nunmehr , nachdem
in den ersten Ansstellungswochen vor allem
Besucher aus dem Württembergs ! Land zur
Neichsgartenschau gekommen waren , sich die
Zahl der Sonderzüge und Omni¬
busse,  die von weither kommen, beträcht¬
lich erhöht hat . So kamen über das ver¬
gangene Wochenende Omnibusse in einer An-
zahl, wie wir sie auf der Reichsgartenschau
noch nie erlebt haben. Dazu trafen zahlreiche
Sonderzüge ein, u. a. aus Mannheim , Augs¬
burg , Memmingen, Schwetzingen, Offenburg.
Kaufbeuren, Worms , Sinsheim , Heidelberg,
Lindau, Karlsruhe , Pfvrzheim, Pirmasens,
Bregenz und Billingen . um nur einen Teil
davon zu nennen. Insgesamt waren es da¬
mit rund 100  000 Besucher, die auch über
dieses Wochenende wieder zur Reichsgarten¬
schau kamen.

Vran- bei Schokoladenfabrik-aller
—t2 Untertürkheim , 11. Juni . In der

Nacht zum Sonntag brach aus bisher noch
ungeklärter Ursache in der S cho ko l a d e n-
fabrikHallerinStuttgart -Ober-
türkheim  ein Brand aus , der in kürzester
Zeit solchen Umfang annahm , daß trotz
größten Einsatzes der Feuerwehren der
Wache HI Bad Cannstatt und des LöschzugS
Obertürkheim das obere Stockwerk dem
Brand fast völlig zum Opfer fiel. Durch das
gewittrige Wetter wurden die Löscharbeiten
sehr erschwert, so daß noch lange nach Nis»

Zwel Tote bst Nmmmtüik
Heilbronn, 12. Juni . Am Samstagvormik-

tag kurz vor 10  Uhr, ereignete sich in dem noch
im Bau befindlichen neuen Silo der Heilbron-
ner Nährmittelwerke C. H. Knorr ein schweres
Bauunglück, dem zwei Menschenleben zum
Opfer fielen, während ein Dritter zur Stunde
noch in Lebensgefahr  schwebt. Drei Ar¬
beiter einer Frankfurter Gleitbaufirma waren
damit beschäftigt, auf die Silozellen in einer
Höhe von 37 Meter über dem Erdboden Beton¬
decken anzubringen. Dabei brach eine dieser
Decken durch um>riß den 56jährigen Hilfsar¬
beiter Heinrich Klaiß  aus Klingenberg (Kr.
Heilbronn)» den 29jährigen Maurer Josef
Lochner  aus Allfeld (Kr. Mosbach) und
den 40jährigen Mineur Karl Brommer
aus Sulzbach (Kreis Mosbach) mit sich
in die Tiefe. Von den sämtlich verheirateten
Männern waren Klaiß und Lochner sofort tot.
Brommer zog sich einen Fußbruch, eine Ge¬
hirnerschütterung, schwere Kopfverletzungen
und Brustkorbquetschungenzu. Nach seiner
Einlieferung in das Heilbronner städt. Kran¬
kenhaus verlor der Schwerverletzte die Besin¬
nung. Trotz der Schwere seiner Verletzungen
hoffen die Äerzte Brommer am Leben erhalten
zu können. Lochner hinterläßt eine Witwe und
zwei Kinder.

Drei Blltzeinschlüge bet-all
Schw. Hall, 12. Juni . Am Sonntag früh

gegen 1 Uhr gingen verschiedene schwere Ge¬
witter über Hall und Umgebung nieder. Im
Bahnhof Hessenthal  entzündete der
Blitz einen größeren, mit Holzwolle gefüllten
Lagerschuppen einer Gipsdielenfabrik. Der
Haller Löschzug war alsbald zur Stelle , so
daß das Schadenfeuer auf seinen Herd be¬
schränkt werden konnte.

Am Sonntagnachmittag brannte in Rie¬
den,  Kr . Hall, eine Scheune infolge Blitz¬
schlags nieder, das Wohnhaus konnte ge>
rettet werden.

Auch in Lorenzimmern,  Kr . Hall,
fiel eine Scheune einem Blitzschlag zum
Opfer

Anwelen durch Blitzschlag zerstsn
Ellwangen, 11. Juni . Bei dem schweren

Gewitter, das am Freitag in der fünften
Morgenstunde über die Ellwanger Gegend
niedcrging, schlug der Blitz in das Anwesen
des Bauern Joseph Gloning  in Haister-
hosen (Gemeinde Röhlingen) und zündete.
Wohnhaus . Scheune und Stall brannten bi-
auf die Grundmauern nieder.

Unter elnen Lastzug geschleudert
Ulm, 12. Juni . Ein unglückliches Ende

nahm die Heimfahrt eines Neu-Ulmer Ehe¬
paares vom Urlaubsaufenthalt . Die 36jäh-
rige Frau Magdalene Engel  befand sich
mit ihrem Mann mit dem Kraftrad auf dem
Wege von Nürnberg nach Neu-Ulm. An einer
Steigung unweit Monheim wollte das Ehe¬
paar einen Lastzug überholen. Der Lenker
sah im letzten Augenblick, daß ein Personen¬
kraftwagen entgegenkam. Er bremste sehr
stark ab, wodurch seine Frau vom Gastsitz ge¬
schleudert wurde und unter den An¬
hänger des Lastkraftwagens  ge¬
riet . Der Unglücklichen wurde der Brustkorb
eingedrückt. Sie verschied an Ort und Stelle



L

I^u«Ä unrl V^ 55SN Kultur und Unterkaltuns Utsrotur

Der Europäer in den Tropen
Klima und Ernährungsweise in den Tro¬

pen bringen für den Europäer fast immer
gesundheitliche Veränderungen mit sich. Wie
weit eine Anpassung möglich ist. behandelt
Professor Nodenwaldt in „Forschungen und
Fortschritte ". Er schreibt: „Europäer beiderlei
Geschlechts, gleichviel welcher Konstitution,können im reifen Lebensalter in den Tropen
leben, ohne daß eine größere Wahrscheinlich¬
keit für konstitutionelle Schädigungen besteht
als m Europa . Allerdings gilt das nur bet
gehobener Lebenshaltung , der Einschaltung
von Heimat- oder Höhenurlaub und der Ver¬
hütung der Tropenseuchen. Auch die Aufzucht
europäischer Kinder ist durchführbar , wenn
sie zu angemessener Feit für längere Dauer
nach Europa zurückkehren. Dagegen zeigt die
Untersuchung älterer Europäerfiedlungen im
tropischen Amerika, auch günstig gelegener
und wirtschaftlich lohnender , kein ermutigen¬
des Ergebnis , obwohl sich körperliche Ent¬
artung in der Folge der Generationen nicht
gefunden hat . Die Geburtenrate ist teilweise
sogar erstaunlich - hoch. Aenderungen im
Wuchs. Schlankwüchfigkeitbei relativem Min.
dergewicht finden sich anscheinend in allen
solchen Siedlungen bei Kindern und Erwach¬
senen: sie sind als phänothpisch bedingt zu
werten . Vielleicht kommt ihnen ein An¬
passungswert zu. Wo konstitutionelle Minder¬
wertigkeit vorkommt, ist sie in der Regel aus
Infektionen , meist auf Wurminfektionen , zu-
rückzusühren. Das gerade solche Infektionen
häufig fast die Regel sind, beweist aber , daß
die seelische Reaktion des Europäers in den
Tropen anders ist als in Europa . Bei un¬
günstiger Wirtschaftslage sinken die Siedler

rasch auf ein tiefes kulturelles Niveau . Aber
auch in günstigen Wirtschaftsverhältnissen,
fehlt es an jeder Aufwärtsentwicklung , die
der Entwicklung im Mutterlande entspräche.
Wohn ». Kleider- und Ernährungskultur blei-
ben auf der Ausgangsstufe . Beim heutigen
Stande unseres Willens erscheint es unent¬
schuldbar. Menschen wertvollen europäischen
Blutes zu Siedlungsexperimenten in ben Tro¬
pen einzufetzen. Der Europäer Kat in den Tro¬
pen eine andere Aufgabe: die der Erziehung,
Anleitung und Leitung der Eingeborenen.
Diese Aufgabe, jene reichen Länder zum
Nutzen der gesamten Menschheit auszuwerten,
kann er erfüllen, wenn er individuell kür
die Spanne seines Arbeitslebens den Ein¬
wirkungen des tropischen Klimas standhalten
kann, wenn er sich also relativ akklimatisiert."

Unsichtbares Glas erfunden
Wie die „Deutsche Optische Wochenschrift"

mitteilt , ist es der Forscherin Dr . Katha¬
rina Blodgett  gelungen , ein Verfahren
zu entwickeln, durch das man gläserne Ge¬
genstände unsichtbar machen kann. Das Glas
wird hierbei von einer Haut bedeckt, die nur
ein Zehntausendstel Millimeter stark ist.
Dadurch wird die Reflexion des Lichtes aus¬
geschaltet, und das so präparierte Glas läßt
99,2 v. 6 . der Lichtstrahlen durch. Die Dicke
des Glases steht in einem genau ausgewo¬
genen Verhältnis zur Wellenlänge des Lich¬
tes. Gegenstände aus diesem Glas werden
damit tatsächlich für das Auge unsichtbar.
Eine große praktische Bedeutung erlangt
diese Methode vor allem für gewisse optische
Instrumente , z. B. für Kameras . Ferngläser
und Periskope von Unterseebooten.

Line Million Volt„schießen"aus kltome
30- bis 60 000 verschiedene Erbanlagen des Menschen / Ueber 10 000 davon bekannt
Stärker denn je ist die deutsche Willenschaft

heute zum unentbehrlichen Berater der
Staatsführung geworden. Welche neuen Er¬
folge dem deutschen Forschergeistauch im letz¬
ten Jahre gelungen sind, lehrte die im Bres¬
lauer Landehaus durchgeführte 28. Ordentliche
Hauptversammlung der Kaiser-Wilhelm-Gesell-
schaft. Die dabei bekanntgegebenenneuen For¬
schungsergebnisseauf dem Gebiet des Bier¬
jahresplans , der Rassenforschung und der Bio¬
chemie sind ein besonders eindrucksvoller Be¬
weis dafür , wie stark die neue deutsche Wissen¬
schaft im Dienste des völkischen Lebens steht.

keosli , — aoed klopkkesler als Kisker
Besonders wertvoll sind die neuen Verfah¬

ren, die auf dem Gebiete der Benzinsynthese
entwickelt wurden. Es konnten hier eine Reihe
neuer Patente angemeldet werden, durch die
ein neues Benzin hergestellt werden kann, das
wesentlich klopffester ist als die bisherigen
synthetischen Produkte. Durch Verwendung
einfacherer und billigerer Kontakte kann außer¬
dem die Produktion verbilligt werden. Auf dem
Gebiete der Schwelung und Verkokung von
Kohle konnte festgestellt werden, daß bei grö¬
ßeren Erhitzungsgeschwindigkeiten der Kohle
größere Teermengen als bisher anfallen. Fer¬
ner gelang es, neue Methoden zur Steigerung
der Güte des Stahls und der Verbesserung der
Erzeugungsverfahren ausfindig zu machen,
durch die die Anwendung heimischer Rohstoffe

Deutsche in aller Welt werden erfaßt/ Sippenkunde im Auslands-
Institut in Stuttgart

In seiner KönigSberger Rede vom 26. März
1938 sagte der Führer : „Wir kennen heute
ein Gemeinschaftsgefühl, das weit stärker ist.
als dies politische oder wirtschaftliche In¬
teressen je begründen können. Es ist das
Gefühl einer Gemeinschaft, die blutsmäßig
bedingt ist. Der Mensch kann und will sich
heute nicht mehr entfernen von seinem Volks¬
tum . er hängt mit zäher Liebe an ihm." Er
hat damit deutlich zum Ausdruck gebracht,
daß die Begriffe „Volk". „Volkstum " und
„Volksgemeinschaft" heute durch den Natio¬
nalsozialismus im deutschen Volk eine neue
Wertung erfahren haben.

Diese Erkenntnis setzt sich mehr und mehr
auch unter den deutschen Volks¬
genossen im Ausland  durch . Mit sei¬
nem Stammvolk die innere Verbindung
nicht zu verlieren , ist heute für den Deut¬schen im Ausland ein erstrebenswertes Gut
geworden. Ein Fragen nach Vorfahren und
Herkunft setzte bald nach dem Umbruch im
Ausland wie im Inland bei all den Deut¬
schen ein.

Es lag in der Natur der Sache, daß solche
Fragen in erster Linie im Deutschen
Au slands - Institut  in Stuttgart
mündeten . Inzwischen hatte sich auch die in
vergangenen Jahrzehnten nur Adels- und
Patrizierkreisen vorbehaltene Familien¬
kunde  mit in den Dienst der gesamten
Volksgemeinschaft gestellt. An die Stelle der
Famiuenkunde trat die Sippen künde,
die sich nicht mehr mit der Aufstellung von
Ahnenreihen begnügte, sondern die blutS-
mäßigen Zusammenhänge  zwischen
den einzelnen Familien herauszuarbeiten,
um damit über die engere Familie zur Sip-
pen. und Stammesgemeinschaft zu führen
und so den Begriff der Volksgemeinschaft
mit wirklichem Leben zu erfüllen suchte.

Don der deutschen Familie im Ausland
her. der reichsdeutschen wie der volksdeut,
scheu, aus ihren Fragen und besonderen
Nöten heraus entstand im Winter 1933/34
die „Hauptstelle für die SiPpen-
künde des Deutschtums im Aus¬
land"  im Deutschen Auslands - Institut
lDAJ .) in Stuttgart . Aehnliche Arbeit war
schon vorher vom Ausland her unter dem
Einfluß deutscher Verbandsarbeit und fami-
lienkundlich interessierter Persönlichkeiten
ausgenommen worden , so z. B. im Sudeten¬
land im Baltenland , in Siebenbürgen , in
den La-Plata -Staaten . in Brasilien , Chile
und Südafrika . Diese Arbeitsstellen im Aus¬
land fanden sich bald in gemeinsamer Arbeit
mit den Forschungsstellen im Inland zusam-men.

Durch eine Vereinbarung zwischen VDA.und TÄJ . wurde dann 1938 diese gesamte
Arbeit in der „Hauptabteilung Sippen¬
kunde und Volkspflege" im Deutschen Aus-
lands -Zwstitut in Stuttgart zusammengefaßt.
Hier wurden die Erfahrungen der ältesten
dieser Forschungsstellen, nämlich der „Haupt-
stelle für die Sippenkunde des Deutschtums
im Ausland " im DAJ . in Stuttgart , für die
regionalen und landsmannschaftlichen For¬
schungsstellen nutzbar gemacht, gemeinsame
Richtlinien herausgearbeitet und der wissen¬
schaftliche Niederschlag solcher Arbeiten in
dem nun schon im 4. Jahrgang erscheinenden
„Jahrbuch für die Sippenkunde des Deutsch¬
tums im Ausland " einer breiteren Oeffent-
lickkeit überaeben.

Im einzelnen lassen sich die Aufgaben deS
fippenkundlichen Arbeitszweiges des Deut-
scheu Auslands -Jnstituts in die Begriffe
Forschung . Sammlung . Schulung
und Volkspflege  zusammenfafsen . Die
stammesgebundene Wanderungsforschung
hat es mit der Auswanderung wie mit der
Weiterwanderung zu tun . Wanderungs¬
ursachen. -umfang . Wanderungswege und
Zielrichtung werden vom Deutschen Aus¬lands-Institut durch seine Forschungsstellen
stammesmäßig erforscht. Diese Arbeit wird
gleichzeitig von drinnen wie von draußen
her angefaßt.

Auch die Ahnenforschung  läuft in
dieser doppelten Richtung. Es gilt , die man¬
nigfaltigen Schicksalswege Deutscher im
Ausland herauszuarbeiten , deutsche Leistung
im Ausland und für das Ausland heraus¬
zustellen und somit die Achtung vor dem
deutschen Namen auch unter den fremden
Völkern zu steigern.  Letztes Ziel wird
dabei sein, durch tausendfältige Einzel¬
forschung  schließlich das große Mosaik¬
bild eines „W eltw anderbuches d er
Deutschen"  zu schassen, wie es der Dich¬
ter Karl Götz in seinem Buch „Brüder über
dem Meer" fordert , das große Schicksalsbuch
des deutschen Volkstums , das künftige Ge¬
schlechter vor der Wiederholung romantischer
Verirrungen und Fehlgänge ern für allemal
bewahren kann.

Fast jeder Volksgenosse im Reich besitzt
irgendwo im Ausland Sippenangehörige;
dadurch kann jeder einzelne mithelsen bei
dieser Arbeit, indem er deren Anschrif¬
ten mitteilt  und die lebendigen Be¬
ziehungen von Person zu Person aufnimmt.

Diese Arbeit findet ihre sinnesgemaße Er¬
gänzung in kleineren und größeren Son-

derausstellungen sippenkund-
licher Art.  wie sie ständig wechselnd im
DAJ . zu sehen find, wie sie auch die For¬
schungsstellen in Hannover . Kassel und Kai¬
serslautern bereits unternommen haben, um
weitere Kreise für die Mitarbeit zu gewin-
nenn und zu schulen. Auch Presse und Rund¬
funk werden regelmäßig mit interessanten
Forschungsergebnissen und fippenkundlichen
Vorträgen und Zwiegesprächen versorgt.

Und als Wichtigstes schließlich die leben¬
dige  Volkspflege, die Aufnahme und Pflege
Persönlicher Beziehungen von Landsmann
zu Landsmann über Grenzen und Meere
hinweg, wie sie nicht nur im Briefaustausch,
sondern auch in Lesestoffsendungen aller Art
sich auswirkt . Diesem Ziele dient auch die
Einrichtung sogenannter „Lesepatenschasten"
oder . Lesekameradschaften". Hier gilt es. die
fippenkundlichen Forschungsergebnisse zu-
gründe zu legen und Sippenangehörige drin-
nen und draußen miteinander in Verbin¬
dung zu bringen.

Dem gleichen Zweck dienen die „Heimat-
briefe"  der landsmannfchaftlichen For-
schungsstelle, welche mit ihren Geschichten
und Berichten in heimatlicher Mundart,
mit ihren Bildern und Heimatrezepten die
Saiten des Gemüts anklingen lassen, die
Leistungen und Errungenschafen des Groß-
deuschen Reiches vor Augen führen und mit
dem Stammesgefühl die gesamtdeutsche
Volksgemeinschaft Pflegen. Aus dem er¬
wachenden Sippengefühl wächst neue gesam¬
melte Kraft , es wächst die Bereitschaft, mit
seinem Stammvolk allzeit zusammenzustehen.
Das Ideal der gesamtdeutlchen Volksgemein¬
schaft beginnt Wirklichkeit zu werden.

ktsokrea Orisedaed

Altraschall- sin nsuss Wunder
Man könnte auch Lier damit hart kochen

Schallwellen, die wir nicht mehr hören kön-
nen, sind Ultraschall. Es handelt sich dabei um
Wellen, die mehr als 20 000 Schwingungen in
der Sekunde machen — bis zu einer Höhe von
100 Millionen Schwingungen können wir sol-
chen unhörbaren Schall heute erzeugen. Es ge¬
schieht durch hochfrequenten Wechselstrom mit-
tels Kristallplatten.

Die höchsten Töne haben eine bedeu¬
tende Energie — sie sind stärker als ein
Kanonenschuß, auch wenn man sie nicht hört.
Wir wissen, daß schon sehr hohe, aber noch
hörbare, schrille Töne unseren Ohren „Weh"
tun . Das hat einen guten Grund . Denn durch
Versuche ist ^estgestellt worden, daß der Ultra-
schall Zellwände Zerreißt, die roten Blutkör¬
perchen zerstört, Älgenfäden zerstückelt und so-
gar Eiweiß zum Gerinnen bringen kann. Wes¬
halb es auch möglich wäre, durch Ultraschall
Eier „hartzukochen" ! Selbstverständlich ist es
dem Ultraschall auch möglich, Bakterien zu
töten. Vielleicht gibt es emmal ultra -musika¬
lisch sterilisierte Milch für die Kinder der Zu-
kunft!

Aber weitaus wichtiger sind vorerst die Wir¬
kungen deS Ultraschalles auf technischem
Gebiet.  Hier wurden aufsehenerregende
Methoden in den letzten Jahren entwickelt. So
kann man durch Ultraschall Materialfehler im
Eisen entdecken. Ja , noch mehr! Wenn man

mit recht hohen „Tönen" die Glasbläschen in
der Schmelzmasse, auch bei Glas , angreift , so
macken sie sich schleunigst auf die Flucht! Nicht
minder wichtig ist die Feststellung der Elasti¬
zitätsverhältnisse in undurchsichtigen Körpern
mittels Ultraschallwellen.

Die letzten Fortschritte in der Filmtn-
dustrie  sind zu einem großen Teck auch der
neuen Wissenschaft der „Phonochemie" zu ver¬
danken. Die Bromsilberkörner der lichtemp¬
findlichen Schicht haben nämlich die Neigung,
sich zusammenzuballen, wodurch der Film
„grobkörnig" wird. Jeder Photoliebhaber
weiß, was das bedeutet. Stellt man aber eines
jener Instrumente auf, die unhörbare Musik
machen, so reagieren die offenbar musikalischen
Körnlein auf diese Zauoermelodie, bleiben
brav für sich und ergeben so einen feinkörnigen
Film!

Nun ist es vor kurzem durch die
beit zweier deutscher

geniale Ar-
roseüoren gelungen, die

unhörbaren Ultra -Schallwellen sogar —
sichtbarzu machen!  Es gibt Photogra-
phische Aufnahmen solcher Wellen. Die Wis-
sensqaft vom Ultraschall steht noch in ihren
Anfängen. Wer weiß, was alles noch diese
unhörbaren Wellen in unser, natürlich in die¬
sem Fall rein wissenschaftliches Ohr flüstern
werden!

und die Einsparung von Devisen weitere Fort¬
schritte machen wird.

Aui, »oek sxotkettsede Orrdstov«
Bon besonderer Bedeutung sind die neuen

Verfahren zur Ausschaltung ausländischer
Gerbstoffe durch Anwendung einheimischer
Gerbmittel . Eingehende Versuche haben zum
Beispiel ergeben, daß bei der Herstellung
Pflanzlich gegerbten Leders unbedenklich bis zu
25 v. H. der natürlichen Gerbstoffe ersetzt wer-
den können. Für die Gewinnung von Gerbe¬
extrakten aus einheimischen Rinden wie Kie¬
fer-, Fichten- und Weidenrinde, wurden neuere
und bessere Verfahren ausgearbeitet . Auch für
die einwandfreie Gewinnung von Haaren und
Wolle wurden moderne Enthaarungsverfahren
entwickelt. Die Bastfaserforschung, die sür
unsere Textilwirtschaft von besonderer Bedeu¬
tung ist, soll in Zukunft noch ausgebaut
werden.

8eknee vlrä zewaßea
Für die Durchführung weiterer Forschungen

wurden eine Reihe modernster technischer
Apparaturen in den Instituten angeschafft.
Heidelberg hqt eine neue Atomzertrümme¬
rungsanlage erholten, bei der mit einer Mil¬
lion Volt auf die Atome „geschossen" wird.
Zur Gewinnung neuer Erkenntnisse im Was¬
serbau wurde m München ein riesiges Mosel!
eines Speicherbeckens geschaffen, das eine
Fläche von 700 Quadratmeter umfaßt . Der
dazugehörige Modellfluß erstreckt sich über eine
Länge von nicht weniger als 200 Meter . Mit
Hilfe einer besonders konstruierten Schnee¬
waage von drei Tonnen Tragfähigkeit konnten
Messungen über Wasserhöhe, Aüsschmelzung
und Verdunstung der winterlichen Schneedecke
angestellt werden.

kHs «d« 6 »tteov »KI serstkrt «I», krdkIIU
Besonders erstaunlich sind die Forschungs¬

ergebnisse auf dem Gebiete der Biochemie. So
gelang die Ausarbeitung von Methoden, die
eine einfache Herstellung des Schwangerschafts¬
hormons und die künstliche Gewinnung deS
Nebennierenrinden-Hormons erlauben. Außer,
dem ist die bic chemische Synthese des männ¬
lichen Keimdrüsenhormons aus einem leicht
zugänglichen Ndbauprodukt des Cholesterins
möglich.

Auf dem Gebiete der Raffenforschung und
Eugenik ist man bereits so weit, daß Chromo¬
somenkarten dkr Erbanlagen hergestellt wer¬
den können. D-e Zahl der Erbanlagen be-m
Menschen wird auf 30 000 bis 60 000 geschätzt.
Heute schon k„nn man 10 000 dieser Erb-
anlagen beim Menschen aufzählen. Als Ergeh-
nis der modernsten Erbforschung läßt sich fest¬
stellen, daß das Erbbild des Menschen weit¬
gehend konstant ist, keine Assimilation vermag
die ursprüngliche Rasseneigenart zu verändern.
Nur eine falsch« Gattenwahl kann das Erb¬
bild in den Nachkommen zerstören.

Anser modernster Sendesaal
Der Reichsintendant des großdeutschen

Rundsunks , Dr . Glasmeier  nahm den
ersten Spatenstich zum Neubau des Reichs-
senders Breslau vor . der in Jahresfrist ent¬
stehen und den modernsten Sendesaal
Deutschlands bringen wird . Dr . Glasmeier
kündigte an , daß der Reichssender Breslau
als bestgehörter Sender im europäischen
Südosten auf Wunsch einer dortigen Negie¬
rung im Sommer einen Nachrichtendienst in
dieser Sprache geben wird . Außerdem wer¬
den künftig von allen deutschen Sendern
Uebertragungen von BreSlau unternommen,
die die Landschaft und Kultur des schlesischen
Raumes widerspiegeln.

Der neuentstehende Sendesaal wird der
erste sein, der nicht nach rein akustischen,
sondern nach architektonischen Gesichtspunkten
ausgestaltet wird . Er soll sich in nichts von
einem großen Sendesaal unterscheiden. Den
akustischen Bedürfnissen wird dadurch Rech¬
nung getragen daß eine verhältnismäßig
dünne Mauerschicht von einer starken Schicht
Glaswolle überdeckt wird , auf die akustisch
wirkende Platten anfgeleat werden. So ist
es möglich auf alle bisher kür notwendig
erachteten Requisiten zur Erreichung einer
einwandfrei -", Akustik zu verzichten.

Prags Ständetheater kehrt zurück
Das frühere Deutsche Ständetheater aus

dem Prager Obstmarkt wird schon in näch¬
ster Zeit den Deutschen zurückgegeben wer¬
den. Durch diese- Maßnahme erfährt die lau¬
fende tschechische Spielzeit keine Unterbre¬
chung. Mit der Rückgabe des Ständetheaters j
wird ein Unrecht gutgemacht, das man einst
den Deutschen zufügte. Im Jahre 1920 be-
setzten tschechische Demonstranten diese von
Graf Nostiz erbaute alte deutsche Kultur¬
stätte . Die sudetendeutschen Abgeordneten
bemühten sich dann vergeblich um Aufhebung
der widerrechtlichen Beschlagnahme. Das
Prager Deutschtum verfügt nun¬
mehr über drei Bühnen:  über das
„Neue Deutsche Theater ". daS „Stände-
thoater " und die „Kleine Bühne ",

!
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Jeder glaubte !
das Borfahrtsrecht zu haben

Der schwere Verkehrsunfall beim „ Rappen"
vor Gericht.

Am 28 . Oktober letzten Jahres ereignete sich
an der engen Straßenstelle beim Gasthaus zum
„Rappen " in Calw ein schwerer Verkehrs¬
unfall , bei welchem ein Polizeihauptwachtmei¬
ster , der zu einer dienstlichen Handlung nach
Ser Bahnhofstraße gerufen worden war und sich
auf dem Rückweg nach der Polizeiwache befand,
schwer verletzt wurde.

Letzte Woche fand jetzt die Verhandlung über
diesen Fall im Calwer Amtsgerichtsgebäude
vor dem Schöffengericht Neuenbürg  statt.

Angeklagt waren der Kraftfahrer einer Cal¬
wer Firma und ein auswärtiger Fabrikant , Be¬
sitzer eines Personenkraftwagens mit Anhänger.
Aus der Vernehmung der Angeklagten ging
hervor , daß jeder glaubte er habe das Vorrecht
zur Durchfahrt der engen Straßenstelle gehabt,
ivährend der andere hätte anhalten müssen bis
die Durchfahrt für ihn frei gewesen wäre . In
diesem Gedanken sind beide Fahrer aus die
enge Straßenstelle zugefahren . Als der Führer
des Lastzuges sah , daß ein Zusammenstoß mit
dem entgegenkommenden Personenwagen un¬
vermeidlich war , bremste er sein Fahrzeug ab;
dieses geriet auf dem nassen Pflaster ins Schleu¬
dern und geriet auf den schmalen Gehweg , auf
dem der verletzte Polizeibeamte eben daher kam.
Dieser wurde von der Stoßstange des Lastzuges
ersaßt und zu Boden geworfen . Die Fußver¬
letzungen , welche der Beamte erlitt , waren so
schwer , daß er erst nach einem halben Jahr das
Krankenhaus verlassen konnte . Seine Wciter-
Verwendung im Polizeidienst ist infolge des
Unfalls sehr in Frage gestellt.

Die Vernehmung der geladenen Zeugen er¬
gab durchaus kein einheitliches Bild . Die Aus-
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sagen wiedersprachen sich zum Teil . Aus diesem
Grunde wurde auch bei der Urteilsbegründung
betont , daß nicht auf Grund der Zeugenaus¬
sagen das Urteil gefällt werde , sondern auf
Grund der Tatsachen , die die polizeiliche Auf¬
nahme ergeben habe . Das Urteil des Schöffen¬
gerichtes lautete für jeden der Angeklagten auf
80 RM . Geldstrafe wegen Uebertretens der
Straßenverkehrsordnung und fahrlässiger Kör¬
perverletzung , sowie Tragen der Kosten je zur
Hälfe . Dieser strafrechtlichen Verurteilung wird
nun auch cm Zivilprozeß wegen der späteren
Versorgung des Polizeibeamten folgen.

Kriegerkameradschaft Stammheim
besuchte Calw

Anläßlich eines Kameradschaftsausfluges der
Kriegerkamcradschaft Stammheim,  Kreis
Ludwigsburg , nach Bad Liebenzell wurde am
letzten Sonntag auch den Calwer Kameraden
ein Besuch zu teil . Die letzteren empfingen die
Stammheimer Kameraden in Stärke von 117
Mann einschl . 25 Mann Musik am Stadtaus¬
gang worauf beide Kameradschaften gemein¬
schaftlich einen Propagandamarsch durchführ-
ien , der mit einer Ehrung der gefallenen Kame¬
raden am Ehrenmal seinen Abschluß fand - An¬
schließend wurde im Lokal Hotel Waldhorn ein
Kameradschafksappell verbunden mit Gesangs¬
und Musikvorträgen abgehalten . Hierzu war
auch der Kreiskriegerfuhrer , Major d. L.. > > »»> —

Küchle,  erschienen und sprach zu den Gästen.
Vor oem Eintreten in den gemütlichen Teil des
Abends brachte Kam .-Führer Waiblinger,
Stammheim ein dreifaches „ Sieg Heil " auf
unseren Führer aus . Vor dem Abmarsch dankte
der stellt ». Kameradschaftsführer Bayer  den
Gästen für den Besuch und den schön ver¬
laufenen Abend und versprach einen baldigen
Gegenbesuch in Stammheim . Ein Teil der Cal¬
wer Kameraden gab dann den Gästen noch das
Geleit zum Bahnhof.

Wer Hai die besten Obstanlagen
Prämiierung der landw . und Garten -Obstbau¬

anlagen.

Die Landesbauernschaft Württemberg ver¬
anstaltet bekanntlich zur Förderung des Obst¬
baus alljährlich eine Prämiierung von Obst¬
anlagen . Diese findet in diesem Jahre u . a.
auch in der Kreisbauernschaft Calw  statt . Zu
dieser Prämiierung werden alle Obstbauer der
Kreisbauernschaft zugelassen . Allerdings wird
dabei zwischen landwirtschaftlichem Obstbau und

Gartenobftbau unterschieden . Die Prämiierung
erstreckt sich nicht auf einzelne Bäume , sondern
auf geschlossene Reihen und Pflanzungen von
wenigstens 30 Bäumen . In die Prämiierung
werden auch einzelne vorbildliche Wandspaliere
einbezogeu . Wer sich an dieser Prämiierung
beteiligen will , hat sich an seinen zuständigen
Kreisbaumwart zu tuenden.

Die Pädagogische Prüfung für das Lehramt
an höheren Schulen haben u . a . bestanden : in
der naturwissenschaftlichen Richtung : Dr . Rolf
Bader  von Simmozheim und Dr . Otto
Mönch von Rötenbach.

Ergebnis der zweiten Volksschuldienstprü¬
fung . Auf Grund der im Mai 1939 abgehal¬
tenen zweiten Volksschuldienstprüfung sind u . a.
die nachgenannten Lehrer zur ständigen An¬
stellung an württembergischen Volksschulen für
befähigt erklärt worden : Hans Bachteler von
Höfen a . Enz ; Otto Beuerle von Rotfelden;
Friedrich Braun von Beihingen ; Erwin Gon-
ser von Jgelsberg ; Walter Koch von Nagold;
Walter Stockinger von Schönbronn.

Ein Aufruf an uufere Bäuerinnen
Lcliiclct Lure k̂lickkörbe 3N die lireiskrauensLbLttsIeitunA

Nun hat seit einigen Tagen überall die Heu¬
ernte begonnen und damit die Zeit, , in der eine
Arbeit die andere drängt . Unsere Bäuerinnen
stehen wieder Tag für Tag von früh bis spät
auf dem Feld und sichern durch ihr schweres
Tagewerk unsere Ernährung . Wir alle wissen,
daß unsere Bäckerinnen eine Hilfe sehr nötig
brauchen könnten und doch können viele von
uns aus irgend welchen Gründen nicht mit
aufs Feld , sei es nun , daß sie körperlich dazu
nicht in der Lage sind , oder daß andere , häus¬
liche oder ähnliche Pflichten sie davon abhalten.
Und doch würden wir sehr gern helfen , so weit
es in unseren Kräften steht!

Nun gibt es etwas , was Wohl jeder Bäuerin
in dieser Zeit der strengsten Feldarbeit Sorgen
macht : Ihr Flickkorb.  Sind Kinder in
einem Haushalt , so weiß jedes , daß dieser Flick¬
korb in unglaublich kurzer Zeit fast beäng¬
stigende Ausmaße annehmen kann und wie
viele Stunden , die ihr zur Erholung oder einer
dringenderen Arbeit dienen sollten , muß nun
die Mutter sich hinter ihren Flickkorb setzen.
Und hier soll nun die Hilfe derer einsetzen , die
selbst nicht mit bei der Feldarbeit helfen kön¬
nen . Wir fordern daher alle Bäuerinnen
unseres Kreises auf : Schickt eure Flickkörbe mit
Strümpfen und allem , was eben der Aus¬
besserung bedarf , an die Kreisfrauen¬
schaftsleitung Wildbad.  Von da wer¬
den die Sachen weitergegeben und in wenigen
Tagen habt ihr alles wieder sauber geflickt in
Händen . Ihr könnt eure Flickkörbe auch eurer

Ortsfrauenschaftsleiterin bringen , die sie dann
weitergibt.

Nun denkt wohl zueH jede Bäuerin : Ich
gebe meinen Flickkorb nicht weg , das ist nichts
ur fremde Hände , ich werde es schon noch
chaffen — und doch sind so viele Frauen da,
>ie ihr helfen möchten und die froh sind , wenn
ie wirklich helfen dürfen . Glaubt nur nicht

etwa , daß eure Strümpfe größere Löcher be¬
kommen , als unsere , oder daß wir unsere
Wäschestücke weniger zusammenflicken müssen,
als ihr . O nein , das ist bei uns alles genau so.
Und dann , die einzelnen von uns wissen gar
nicht , wem die Sachen gehören , die sie zum
Flicken bekommen haben und wer überhaupt
einen Flickkorb geschickt hat . So braucht also
auch niemand zu befürchten , daß nachher über
ihn gesprochen wird.

Es ist zwar nicht viel , was wir euch helfen
können , aber das wenige , was wir tun können,
tun wir von Herzen -gern . Es liegt nun an euch,
uns die Gelegenheit dazu zu geben , denn wir
wollen  ja helfen ! Wir sind alle eine große
Gemeinschaft und ein jeder setze seine Kraft da
ein , wo er am meisten leisten kann . Die
Bäuerin sorgt für unser Brot , so wollen wir
ihr wenigstens die kleinen Sorgen abnehmen,
die wir für sie übernehmen können . Denn:

„Wir alle durch Blut und Boden verwandt
Wir Pflügen alle desfelbe Land,
Wir essen alle dasselbe Brot,
Wir tragen alle dieselbe Not !"

Lehrerempfang in Oberhaugstett
Am 6. Juni zog Hauptlehrer Kolb  in

Oberhaugstett auf , um die ihm übertragene
ständige Lehrstelle zu übernehmen . Aus diesem
Grund versammelten sich abends der Bürger¬
meister mit den Ortsschul - und Gemeinderäten,
die Schuljugend und der Dorfchor , sowie die
Lehrer der Nächbargemeindcn vor dem ge¬
schmückten Schulhaus zu einer kurzen Be¬
grüßungsfeier . Bürgermeister Stepper  hieß
den neuen Lehrer namens der Gemeinde herz¬
lich willkommen . Er wies darauf hin , daß im
Dorf immer ein gutes Verhältnis zur Lehrer¬

familie und zur Schule bestanden habe ; auch
dem neuen Lehrer werde die volle Unterstützung
der Gemeinde zuteil . Hptl . Neuweiler  uber¬
brachte die Willkommarüße des verhinderten
Kreisamtsleiters des NS .-Lehrerbundes und
nahm den Neuaufziehenden in die Erzieherka¬
meradschaft des Kreises auf . Hptl . Kolb  dankte
für den herzlichen Empfang und bat die Ein¬
wohnerschaft um die vertrauensvolle Mitarbeit
an der großen Erzieheraufgabc . Er versprach
das Bauerntum , das im Kampf um die Nah¬
rungsfreiheit unseres Volkes Großes leistet,
durch seine Arbeit innerhalb und außerhalb der
Schule zu fördern . Die Schuljugend , sowie der
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NSDAP . Ortsgruppe Calw . DerKassen-
leiter.  Zur Finanzierung des Reichspartei¬
tags 1939 hat der Reichsschatzmeister angeord¬
net , daß von sämtlichen Mitgliedern und Par¬
teianwärtern der NSDAP , eine einmalige
Umlage  in Höhe eines Monatsbeitrages
(ohne den Hilfskassenbeitrag von 30 Rpf .) er¬
hoben wird . Die Umlage wird in den kommen¬
den Tagen durch die Blockleiter gegen Aushän¬
digung der Umlagewertmarken eingczogen wer¬
den!

mit lretreueen

OrMuuiattonen

Deutsche Arbeitsfront . Werkschar Calw-
Dienst am Mittwoch , 14 . Juni . Antreten 20 .15
Uhr an der Turnhalle . Die Ausweise werden
ausgegeben , Entschuldigungen können deshalb
nicht angenommen werden.
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NA .-Sturm 1/414 Der Stuf.  Dienst für
Mittwoch : Beginn um 20 Ubr im Lager . Appell
im Dienstanzug , anschließend Nachrichtendienst.

Reiterschar Calw . Am Donnerstag , den 16.
Juni 2015 Uhr Antreten zum Dienst bei der
Baumann -Halle . Sport mitbringen.

Gemischte Chor schmückten die Feier mit Ge¬
sängen aus.

Gemeinschastslager von NS -Lehrer-
bnnd und Reichsnährstand

in der Gauschule des NS .-Lehrerbundrs
Jungborn.

Ein Teilnehmer aus unserem Kreis berichtet
uns:

In der Zeit vom 12 .- 16- April fand in der
Gauschule des NS .-Lehrerbundes ein Gemein¬
schaftslager des Reichsnährstandes und NS .-
Lehrerbundes statt . Unter Leitung von Gau¬
sachbearbeiter für Landschulen , Pg . Schwen k,
Zwerenberg , traten die Dorflehrer und Orts¬
bauernführer zusammen , um Fragen deutschen
Bauerntums , nationalsozialistischer Gemein¬
schaftspflege und Gemeinschaftserziehung durch¬
zuarbeiten . Aus der Lehrerschaft war außer
den Kreissachbearbeitern eine größere Anzahl
Landlehrer aus den beiden Versuchskreisen
Calw  und Hall anwesend . Trotz der jetzt drin¬
genden Feldarbeiten hatte sich eine Anzahl
Ortsbauernführer eingefunden . Treffliche Red¬
ner , die an vorderster Front für eine Gesun¬
dung des Bauerntums kämpfen , würdigten die
großen Leistungen des deutschen Bauern , zeig-
ten die Ursachen der heutigen Nöte auf und
gaben fruchtbare Anregungen für die gesamte
Erziehungsarbeit . Mit großem Beifall wurden
die Ausführungen von Kreisleiter Wurster,
Calw , über die politischen Aufgaben im Dorf
ausgenommen.

Ein Höhepunkt im Gemcinschaftserlebnis
waren die Stunden , in denen Landesbauern¬
führer Arnold  und Gauamtsleiter des NS .-
LB ., Huber  unter den Teilnehmern weilten
und in ihren Ausführungen eine umfassende
Schau über die Lage der Bauernschaft und des
Dorflebens gaben Mit reichen Anregungen
gingen die Betreuer der Dorfgemeinschaft aus
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Die junge Baronesse von R . war die Tochter
eines Bankiers , dessen Unternehmen damals
internationale Bedeutung hatte . Es gibt sicher
unter den Lesern dieses Berichtes noch viele
Zeugen , die sich des Aufsehens erinnern , das
im Juni 1906 die Nachricht von dem Ver¬
schwinden der einzigen Tochter dieses Mannes
in ganz Deutschland und auch in anderen Län¬
dern erregte . Herr von R ., einer der vornehm¬
sten und populärsten Geldmagnaten Berlins,
war noch vom alten Kaiser Wilhelm I . geadelt
worden . Sein Witz , seine Schlagfertigkeit , sein

-Spürsinn für weltbedeutende , vielversprechende
Transaktionen der Großindustrie , das Geschick,
mit dem er die Geschäfte höchster Persönlich¬
keiten versah , nicht zuletzt seine patriotische Ge¬
sinnung schufen ihm eine dominierende Stel¬
lung in der gesamten Finanzwelt.

Man kann ermessen , welcher Schlag cs für
den Bankier war , seine Tochter im Mittelpunkt

-eines solchen Skandals zu sehen . Seine beiden
Söhne bemühten sich, die Erregung des Vaters
eiuzudämmen , denn der in seinem Stolz und
in seiner Baterliebe aufs schwerste gekränkte
Mann war außer sich vor Empörung.

Er opferte ein Vermögen , um sein Kind in
P . -.-is aufzustöbern , aber es gelang ihm nicht.
Vielleicht , wenn er das Glück gehabt hätte , die
1t ' " sonnene noch zu Beginn ihres Aufenthal¬

tes in Paris zu entdecken , sie mit Gewalt zu¬
rückzuführen , sie bewachen zu lassen , bis sie ihre
Leidenschaft überwunden , — vielleicht wäre
dem jungen Mädchen viel Leid und ein tragi¬
sches Schicksal erspart geblieben . Aber es sollte
nicht fein.

Der junge , bildhübsche Botschaftssekretär,
Herr Guy de Crevennes -Cessy hatte die Ba¬
ronesse im Winter 1905 auf 1906 auf einem
der großen Berliner Bälle kennengelernt . Die
beiden Menschen waren nach der ersten Begeg¬
nung leidenschaftlich füreinander entbrannt.
Es war Klothildens erster größerer Ball . Trotz
ihres jugendlichen Alters knospenhaft erblüht,
fröhlich , ungezwungen , wurde sie sehr um¬
schwärmt . Bis Guy ihr entgegentrat und sie
ihn kennenlernte.

Welch ein Mann ! Er war jung , schlank und
groß , hatte dunkle , schwermütige Augen und
ein schmales Gesicht . Sie kam sich plötzlich wie
schlafend vor , jeder Lärm um sie war aus¬
gelöscht , sie sah und hörte nichts mehr , sie
starrte nur in sein schönes Antlitz und hätte
es ganz natürlich gefunden , wenn er sie, wie
der Prinz im Märchen , durch einen Kuß auf
die Lippen vor allen Menschen wieder zum
Leben erweckt hätte.

Guy hatte nach vier Wochen bei dem Ban¬
kier um ihre Hand angehalten . Herr von R.
lehnte jedoch eine Verbindung mit der als
streng katholisch bekannten Familie von Cre-
»enmrZ -Cesn ; schroff ab . Er war Protestant,
glühender Anhänger des preußischen Hofes und
wünschte nichts sehnlicher , als seine Tochter mit
einem der Offiziere aus der Umgebung des
Kaisers zu verheiraten . Daher bat er den jun¬
gen Mann mit Rücksicht auf seine eigenen Be¬
ziehungen zum Hofe und zur Gesellschaft , jeden
ferneren Besuch einzustellen.

Es kam jedoch anders , als er sich gedacht
hatte.

Der in seiner Eitelkeit Verletzte , verliebt,
wütend und ohne Skrupel , wußte sich der
jungen Baronesse zu versichern . Er mied zwar
das Haus des Bankiers , traf sich j^ wch mit sei¬
ner Tochter in einer kleinen Konditorei , ein
für damalige Verhältnisse unverzeihliches Ver¬
gehen . Schließlich gelang es ihm , die bei Klot¬
hilde durch ihre Erziehung bestehenden Hem¬
mungen zu brechen und sie zu bewegen , in seine
Junggesellenwohnung zu kommen.

In Sicherheit gewiegt durch den Zufall , der
sie vor jeder Entdeckung zu schützen schien,
wagten sich Guy und seine junge Geliebte im¬
mer kühner zusammen zu zeigen , bis der Ban¬
kier von der Sache Wind bekam . Er betraute
ein Büro mit der Ueberwachung der beiden
jungen Leute und kam so hinter das Verhält-
nis seiner Tochter zu Guy.

Bei der ungewöhnlichen Stellung , - ie Herr
von R . im öffentlichen Leben als Finanzbera¬
ter des Kaiserlichen Hofes besaß , war die An-

legenheit binnen 48 Stunden geordnet , Herr
uy de Crevennes -Cessy erhielt von seiner Re¬

gierung die Rückberufung nach Paris , Klot¬
hilde mußte sich Knall und Fall mit einem jun¬
gen Baron von P . aus Wien verloben . Tag
und Stunde waren festgesetzt , die Karten soll¬
ten gedruckt und entsprechende Notizen an die
Zeitungen gesandt werden , — alles war vor¬
bereitet , — da verschwand die Tochter des
Bankiers.

Guy war kein schlechter Mensch . Sicher
waren feine Absichten die besten . Daß er die
Baronesse in Berlin bloßgestellt hatte und sie
nach Paris entführte , wäre durch eine nach¬
folgende Heirat wieder gutzumachen gewesen.
Jedoch ihr Schicksal erfüllte sich, als er sie in
Paris versteckte , und nicht wagte , sie seinen An¬
gehörigen vorzustellen.

Die Crevennes - Cessy waren gegen die Ver.
bindung . mochte es sich auch um die Tochter

eines der angesehensten und vornehmsten
Bankiers der Welt handeln.

Guy schwur seiner Angebeteten ewige Liebe,
beteuerte ihr , daß er allen Hindernissen zum
Trotz sie heiraten werde , überschüttete sie mit
der Glut einer rasenden , hemmungslosen Liebe,
und entzündete damit in dem ahnungslosen,
ihn vergötternden Mädchen eine Leidenschaft,
unter - er sie wie von Vorahnungen erschreckt
zusammenschauerte.

Die junge Baronesse war trotz aller Versu¬
chungen stark geblieben . Sie war fest entschlos¬
sen , ihren Bruch mit dem Elternhaus , ihre
Flucht nach Paris , ihre Bloßstellung vor der
Welt durch die Ehe mit Guy zu sanktionieren
und Guys Leidenschaft nicht eher zu erhören,
bis er sie zu seiner Frau gemacht hätte.

Der heftige Liebhaber , den ihre Standhaftig¬
keit zu immer neuen Torheiten trieb , und der
durch den unbeugsamen Willen feiner Eltern
völlig ratlos gemacht wurde , setzte sich über alle
Schranken hinweg , um sein Ziel zu erreichen.

Gleich nach ihrer Ankunft in Paris hatte er
für seine Braut eine kleine entzückende Woh¬
nung in den Champs Elysees eingerichtet , sie
verfugte über Pferd und Wagen , hatte Diener¬
schaft und nannte sich Fräulein von Buet.
Dank seiner Verbindungen und mit Hilfe seiner
Mittel hatte ihr der junge Diplomat schnellstens
Paß und Papiere verschafft , die auf den Na¬
men eines Fräulein Mo de Buet lauteten , um
sie so vor Nachforschungen zu schützen.

Angesichts des Widerstandes , den die junge
Baronesse seinen Wünschen entgegensetzte , ver¬
wirrt durch die Lage , in die ihn Peine Leiden¬
schaft stürzte , beschloß er , eine Ehe herbeizu¬
führen . Und so eröffnete er seiner Braut , daß
sie, ohne die Einwilligung seiner Eltern abzu¬
warten , heiraten würden.

(Fortsetzung folgt .f
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Nähr - und Lehrstand wieder ms Heimatdorf
zurück, zugleich mit dem Bewußtsein , in den
Gauwaltmrgen zielsichere Führer zu haben , mit
deren Hilfe sie auch die schwierigsten Nöte des
Dorfes zwingen werden.

Mlie MkMlse

werdeü ötnri. SA wlstdtzn Ist biMrrgei/ ^ rl
Mrs -, SbistiNerL und NebergangSpieifs dw,^
einsti Alleinigen Sorirmerprers  ersetzt, der be¬
reits . in, Kraft getreten ist. Neben dem SöMtet-
preis blerbt noch der seitherige Winterprtts
bestehen. Lern Erzeuger wird «rso. Mwstig kü
der Zeit vom Li3. . JAnüar bis 15. November Ä»
^Sommetpreis 1.5? Ptarj und in der Zeit noch
IS. November bis S. Januar ^ ats Winterpreis
1.88 Mast je Kilogramm tinsvezakslt. Be; den
Großverteilereinkausspreisen und Verbraucher-
Höchstpreisen fällt ebenfalls die bisherige niedrigste
Preisstufe weg. Die Prisfe für AiislaNds-, Kühl-
Haus- und Enteneier werden durch di« neuen Ver¬
ordnungen nicht berührt.

Nolivettditze Arbeitet im Obstbau
Schluß aus der SaMstag -Ausgäbe,

Um diese Zeit legt auch die Obstwade ihre
Eier an die kleinen Früchtchen ab. Viele Früchte
fallen hierdurch spater vorzeitig ab oder sind
wurmig . Es empfiehlt sich» Htir Bekämpfung
dieses Schädlings der Spritzbrühe für 100 Liter
300 Gr . Bleiarsen beizumischen. Da dies eitt
sehr starkes Gift ist, ymß abends  gespritzt
werden , wo Gras als Unterkultur steht, ist es
vorher abzumähen . Bei Gemüsekultur mutz
Ärseü vorsichtshalber weggelassen werden , wie
dies auch in der Nähe von Bienenständen zu
etttpfehleu ist. Beim Spritzen ist zu beachten,
daß die Blätter Und oie kleiüett Früchtchen
nebelartig benetzt werden . Die Brühe darf nicht
abtropfen , es muß also ein feiner Verstäube:
verwendet und darf nicht aus allernächster
Nähe gespritzt werden

In ca. 14 Tagen bis 3 Wochen ist dieselbe
Spritzung zu wiederholen . Aus diese Weise er¬
hält man hochprozentig Qualitätsobst , die Blät¬
ter bleiben gesund und die Bäume sind in der
Lage, neben den Früchten noch Blutenknospen
für das nächste Jahr zu bilden , was schorfbe¬
fallenen Bäumen nicht möglich ist. An kühlen
Morgen oder kurz nach einem Regen ist das
Spritzen zu Unterlasten . Wenn bei den Gift¬
spritzungen die nötige Vorsicht waltet , braucht
kein Bienenzüchter Angst um seine Bienen zu
haben . Es ist dies in zahlreichen Beispielen er¬
probt.

An jungen Obstbäumen und Johannisbeer¬
sträuchern zeigen sich jetzt die ersten Blatt¬
lau  s kolonien, erkenntlich an den Krümmun¬
gen der Zweigspitzen oder zusammengerollten
Blättern . Durch Eintauchen der Triebspitzen
oder Spritzen mit 2Niger Schmierseifenbruhe
(20 Gr . Schmierseife zu 1 Liter Wasser) der
einige Tropfen Spiritus beigefügt ist, werden
die Läuse abgetötet . WoStachelbeermehl-
1a u auftritt , wird am besten mit 1N iger Sol-
barbrühe oder INiae Sodabrühe , eventuell
2Nige Schwefelkalkbrühe gespritzt. Vorbeugende
Spritzung ist wirksamer als bekämpfende.

Nicht nur der Schädlingsbekämpfung muß
indessen unser Augenmerk gelten , eine Wohl
noch wichtigere Arbeit ist: hinreichende
Ernährung.  Fruchlsträucher und Obst¬
bäume , die jetzt Behang zeigen, sind sehr dank¬
bar für flüssige Düngergaben  im
Sommer . Wo Stallgülle vorhanden , kann solche

mit 2—3 Kg. Superphosphat auf 1.00 Liter
(darin ausgelöst) verwendet werden . Sehr gut
wirkt Nstrophoska aufgeköst, 0—8 Kg. auf 100
Liter . Entweder gibt man die Flüssigkeit in
Gräben , oder s8hr praktisch wtnt sich die „Dün-
aerkcmzr" aus . Gut gedüngt ist halb gespritzt.
Dnwgew chtd Spritzen (Gemnderhatten der
Pflanze ) aber wirkt beim Obstbaum Wunder
auch bei . schlechter Mütenwittevuüg . .Heuer
zeigt sich dies einwandfrei!

Kreisbaumwart Wal -z, Nagold.

Einheitlicher Preisaushang kn Gaststätten
Durch «ine vom ReichSwirtschafksministeter¬

lassene und am 1. Zuli in Kraft tretende Polizei-
verordntWg über bin Preisaushang ist Räumen,

vorgeschrieben. Dis Gastwirte haben ferner ritt
mit den ZimmeraüshSngen übereinstimmendes
SamMelverzeichnis sämtlicher Gastzimmer än
sichtbarer Stell« anzuhängen.

Erfinder-er Gulaschkanone gestorben
Mm a. D,, 1ö< Jurii . Nachdem erst vor

wenigen Tagen der Senior der Alt -Ulme«
Familie Magirus , Altstudiendirektür Dk.
Karl Magirus,  im Alter von 83 Jahren
gestorben wat , ist ihm nun am Sonntag
Fabrikant Otto Magirus  im 82. Lebens»
jahr in den Tod nachgefolgt . Der Name Otto
Magirus ist mit einem Militärgerät ver¬
knüpft , das rasch große Volkstümlichkeit er¬
langte : der „Gulaschkanone". Bei einem
Wettbewerb für eine Atmeefelbküche
hatte Otto Magirus Unter 40 Teilnehmern
durchschlagenden Erfolg ; er hatte als ein¬
ziger die Feldküche durch einen mit Glyzerin ge¬
füllten Ueberkessel zu einem Selbstkocher aus-
aestaltet und damit kurze Heizzrit und lange
Kochzeit unter Ausschaltung der Möglichkeit
des AubreNNens Erreicht. Int Jahr 1906 er¬
folgten die ersten Aufträge an die Ulmer
Firma , die lange Zeit der einzige Lieferant für
Feldküchen blieb.

Wetterberichtd«S ReichswettevbienfteS Stuttgart
Ausaeaeben am IS. Juni . S1.SV Ubr

Auf der Rückseite eines flachen, über Süd-
chweden liegenden kühlen Tiefdruckgebiets
trömt aus dem Norden kalte Meeres-
uft nach Mitteleuropa . Sie gibt hier und

ganz besonders am Nordrand der Alpen zu
regnerischem Wetter Anlaß . Eine wesentliche
Aenderung in der Wetterlage wird vorerst
nicht eintreten und es wird sich höchstens
vorübergehende Beruhigung einstellen.

Voraussichtlich « Witterung für Württem¬
berg bis Dienstagabend : Meist bedeckt und
vor allem im Süden regnerisch bei Win¬
den aus West bis Rordwest . Kühl , höchstens
gegen Abend im Nordwesten leichte Besserung.

Bis Mittwochabend ; Weiterhin unbestäm
dig . stark bewölkt und kühl.

>4̂ 5 cke/r

Nagold, 12. Juni . Gestern vormittag fand
hier ein Führerlehrgang der Feuerweyrkom-
mandanten statt, von denen 51 erschienen
waren . Feuerlöschinspektor Eberhardt hielt einen

sachkundig« : Vortrag über die neuen Vorschrif¬
ten im Feuerlöschwesen . Das Gehörte wurde
vorr den Löschzuaführern Hespeler und Werner
praktisch vorgesührt . — Das Sägewerk Teurer,
Werk Nagold , bereitst in den nächsten Wochen
die Einsetzung einer eigenen Betriebs -Feuer¬
wehr vor.

Weikderstadt, 12. IHM , D« vier Jühr « Me
Miwchen des Eugen Kahler lief m ein vorbei-
fahr « w«s Auto , wurde von der Laterne am
Kopf getroffen und kam unter das Akrts zu lie¬
gen, welches Hut übe« die Brüst stchr. MS
Kind war sofort tot.

PfoqAenn , IS , Juni . Vm ShspM aus Söl¬
lingen fuhr aüf Fahrrädern die Wilserdinger-
ftraß« herunter . Ihn « , entgegen kam eine
Kraftfahrzeugkolonn «. Während der voraus-
fahrende Manu langsamer fuhr , wurde seine
Frau unsicher, stürzte mit dem Fahrrad vor
einem Kraftwagen , wurde von dessen Hinter¬
rad erfaßt Und überfahren . Sie erlitt einen
Oberfchenlelbruch uns eine schwere Verletzung
ant Hinterkopf . — Auf der BretteNer Land¬
straße wurde in der Nähe der Blockhütte ein
Motorrad rtusgeftittden, dessen Fahrer und Bei¬
fahrer auf dem Weg zur Arbeitsstätte schwer
verunglückt waren , Das Motorrad war gegen

I. eine Telegraphenstange gerannt . Der Lenker de)
' Kraftrads , der 20jährige Johann Müller aut

Qbergrombach , war sofort tot . Sein *
aktrigvr Mitfahrer ist schwer verletzt.

Die brasilianische Regierung hat als ueuev
Botschaft«» in Berlin Freitas MÜe bestimmt,
Bo « deutscher Seite wird Kurt Prüfer all
neuer Botschafter «ach Rio de Jaueiro entsandt
Werden.

Li « Mische « Terroraktion« , i« Palästina
dauern unvermindert an. Bei der Explosion
einer Mine , die unter eine« mit füuf Araber»
besetzten Lastwagen versteckt war, gab eS « eh-
rer« Schwerverletzte, während in ei«em au«
deren Fall« infolge einer Explosion «in Araber
getötet und 12 verletzt wurden. In eine» Ge.
frcht zwischen britischen Truppen «nb Arabern
in der Näh« von Jernsalem wurde ein Araber
getötet und vier weitere schwer verwundet.

-kG.-I' r'sssv WütltsmdErk 6 . m. d. N. — 6er »wtksi1vv» :0 . Üdegvar,  Ztutteart. krlsäriekrtrsL« IS
VsriLzstsitsr uvä vvravtv . vekriktlsil «» kür 6viam1»
vvLlt öst 8etnELrLVLl6->,V»c!it viosvkUaÜUed Xvrvixevtell

-rtsärlek  8 » r>» 8 o k « s l ».
VvrlLgt 6 .w.b.8 Oaltzp. Kot»tiov »6nreLr

X. OtzldodlLZer'sclis Luoliäruekvre ). Oalv
V . V. SSr SÜSS. Lur 2b !t ist krvlslisls Ar . 4 xültlU.

K « /c/ »r »snck « r Ltukkssri
Donnerstag , ist. Juni

b.is Niorgenlted
Zettanäabe, Wettervericht
Wtederboliing der zwei« »
Avendnachttchtcn, Lnnblvirtschgftliches

8.00 Gymuastik
Anschließend: Wissens,wertes und Praktisches
ans der Gesundheitspflege
KrUSkvnzcrt ^ .bis 7.10 Krühnachrichtcn

8.Ü0 Wafferstandsmelduiige.ilWetterbericht— Markt¬
berichte8.10 Gymnastik

8.80 ..Ohne Sorgen iederMorgen"
».20 Für dich daheim

10.00 Volksliedfingeu11.80 Volksmusik und Bauern-
^ kalender — Wetterberichi»1.00 Mittagskon,«rt

18.00 9!ackrtchten des Draht¬
losen DienstesWetterbericht

18.15 Mittaasmusik«uS Italien
» .00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
14.10 „Zur Unterhaltung*
18.00  Nachmittagskonzert
18.00 „Komm , dreh dich!'Ein heiteres Singen
18.15 Aus Zeit und Leben
1S.OO GrobSeutfchlanbfahrtber Radfahrer 1SSS
10.15 „Was bleibt»

^ine Schallvlatteuplau-
15.15 Kurzberichte
80.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
50.15 ..N» bnnter ftolge»Ein musikalisches Perpe¬tuum mobile
31.4k Otto Dobrindt spielt
38.00 Nachrichten des Draht-lose» Dienstes

Wetter- und Sportbericht

83.80 Volks- und Uuterhak-
tuttgstnitfik— Molsateu-leven--- Solöaienltcbe

34.00 bis 8.00 Nachtkoniert

Fveitag , 16. Juni  g ^

33.80 UttterhaktmigSkonzert
21.00 b>S 8.00 Nachtkonzert

Samstag , 17. Jmzi

S.4S

S.oo
S.so
7.00

Horgenlied
eitanäabe, Wetterbericht

Liedervvlung der zweiten
sbenbnachrichtensanbwittschaftlicheS
onmnastik
Lrühkonzektbig 7.10 ßtiihnachrichten8.00 WnfferffandßmeldungcnWetterbericht— Markt¬
berichte

8.10 Gvmnaftik
8.8V Musik am Morgen8.20 Für - ich daheim

10.00 Land aus der Vogelschau10.80 Mt Saltboot und Zelt
^ ins San- der vielen Seen11.80 Volksmusik und Bauern¬

kalender— Wetterbericht1S.M Mittaaskonzert
13.00 Nachrichten des Draht¬

lose» DienstesWetterbericht
1? ' 5 Mtttaaskonzert
14.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes14.10 Aus deuischen Oper»18.00  Und nun klingt Danziaans — Nachintttasskonzert17.00 Musik zum Tee
18.00 „Ehrenzeichen de« wehr-

basten Btannes»
18.80 uSA, marschiert»18.18 Munk zur Unterhaltung19.18 Kurzberichte
30.00 Nachrichten-es Draht¬lose» Dienstes
30.18 „Der heitere Alltag»

schwäbische Hörfolge31.00 Tanzmusik
22.00 Nachrichten des Draht¬

losen DienstesWetter- und Sportbericht
Wiirttcmbcrgische und va-- bische Sportvorfchau

Mvrgenlied
Zeitangabe, WettcrverW
Wiederboluna der »wrM-ben -nackiichten
LandwirtschamichcS

S.OO Gvmnaftik
5.80 Nrühkonzert
7.00 bis 7.10 Krühnachricht«»
8.00 WafferstandSmcldunac»

Wetterbericht— MarÄ-berichte
8.10 Gymnastik
8.80 Mvrgenmiisik
8.30 Für Sich daheim

10.00 „Bin nicht zu Hause»Hörspiel«vn WaldemarMaab
11.80 Volksmusik und Bau««»

kalender— Wetterbericht
13.00 Mtttaaskonzert
18.00 Nachrichtend«S Draht¬

losen DienstesWetterbertcht
18.18 Mittagskonsert
14.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
11.10 Bunte Volksmusik
18.00 Gute Laune!
1S.00  Milttär-Grobkonzert
17.10 Virtuose Kleinigkeiten
18.00 Tonbericht der Woche
18.00 Rhythmus, Rhythmus!
30.00 Nachrichten des Draht¬

losen Dienstes
50.18 Klingender Sommer-

rcigen — Lin bunter
Melodlenftrautz

3S.00 Nachrichten des Draht¬
losen Dienstes
Wetter- und SvortSericht

33.30 UntcrSaltungS. undTanzmusik
31.00 bis S.OO Nachtkonzert

- . '. r ^ v

Lalw , den 12. Juni ISSS

Unsere liebe Mutter , Großmutter und Urgroßmutter

r,«>Wilhelmine Ziegler w«
gßh. Rsthsstz

durste heute in ihrem SO. Lebensjahr heimgehen.

Familien Ziegler, Heller, Müller
Beerdigung : Mittwochnachmittag 3 Uhr von der Sriedhof

Kapelle au«.

MM lWWMMWWk
in sehr großer Auswahl

Paul Räuchle , am Markt , Calw

Tüchtiger, zuverlässiger, ehrlicher

Pferdeknecht
für Mllhlenfuhrwerk , kann bi«
19. Juni in Dauerstellung eintretenbei
« . Lantenschlag «, . vettenmiihle
Seonbeeg . » !« «^ » . Tileson »SS.

Einen guterhaltenen

Leitermagen
1»/,- Spanner hat billig zu v« -
kanfe » .

ttzaeck Otengl « W « «.,
«chsngft ^ t

strsll iilircb freutle
Krei » dienststrlle Hirsau

Wir führen anläßlich des Boxkampfs«
Schmeling —Henfer einen

Toaderzag nach Stuttgart
durch. Fahrpreis ab Nagold 2.—, ab Calw
1.60. Zufahrt ab Altensteig und Unterreichen¬

bach mit 75 °/o Ermäßigung.
Fahrkarten sowie Eintrittskarten zum Boxkampf und Reichs¬

gartenschau bis spätestens 20. 6. bei den KdF -Ortswarten oder
Kreisdtenststell« Hirsau bestellen.

«er »rr-IIel, Ne« »ein NelmatblaN.
sa »Ne Mett«et»Nareklukk»t!

AltthiWedltlllilg
gsfncht für 2 Tage in der Woche.
Als » van « -um „Golden«! - atz«

Vad Leinach.

Hk»

voimm-ol« Im rsUe««<bt8>I» MX»»«!» Uli
M kotooldo». — iü-s ^ ninokmo» « 4

topiatt « rs cklo

r«edckrogs»lo
LNeeaeNarkk

ronttsrn jvgsnctlicb
.vntt sloekircb.traivon
längst - untt Lcvwin
clslgstükl, narvören
k v ir r u r »S n tt s r>,

- - bok. klukclrucl« vevo
Doru vsrkslssn clis gsrucklorvn
uncl woklrckmscksnttvn
OarttaKeSutarporlsn vr.^ .1..
V̂ivss 6ank vor,  s
Lslvr Oroasris 6 . Lerosckortk
l-ledeorsll : Vrog . kllmpsrlvd

Wiesen
M verpachte»
Mweralbru«neN.AG.

Vad Leinach

obrolioäervorüergettrtcdea
gar» gleick, jsckerÜalrbockeo
Mirä wlecker »cliül » mW
tzLId1L88 ^ . ktolrdalsan ».
V/is Loüriervaclis »uttra-
Len. glelcü äaraut ASoreo
«mä äer koäen Ist aikZit
mekr raub, ^ ueii tür lckolr-
rsment-unä Lteladückeo nur

Vrogsriv 6 . vernsckorkk
6sck ülebenrell:

Vrogviis Uimperlvli

VILLOZI
vis groll«

kamilisn -Lonnts gsrsitung
ckscksn kroitsg nsul L0 kl.
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